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„Eutwicclung der Kolonialpoſitil

Nun der Vertreter der neueſten Entwicklungsſtufe der Kolo
nialpolitik, Herr Dernburg, geſchieden iſt, lohnt es ſich,
das Auftauchen und Verſchwinden dieſes Kometen am kapita-
liſtiſch-kolonialen Himmel noch einmal zu betrachten, zumal
Herr Dernburg tatſächlich der neueſten Phaſe der Kolonial
politik, der Börſenfpekulation, ſein Gepräge gab.

Die Miniſterſchaft Dernburgs begann als politiſcher Bluff
und ſchloß mit einem politiſchen Bluff in amerikaniſcher Art.
Der Hererokrieg und die Kolonialſkandale hatten die öffentliche
Meinung gereizt und die Kolonialpolitik der Reichsregierung
bis zum äußerſten diskreditiert. Da gebrauchte Bülow den
Trick, einen Mann aus der Geſchäftswelt zum Leiter
des Kolonialamts zu berufen. Das zog. Die Bourgeoiſie er-
hob Dernburg als ihren Mann auf den Schild und die liberale
Preſſe feierte dieſe Ernennung als „Konzeſſion an den Libe-
ralismus“. Es war aber höchſtens eine Konzeſſion an die
Börſe. an die Bankwelt, während vom Liberalismus
r r umgekehrt verlangt wurde, daß er ſelber Konzeſſionen
mache.

Und der Liberalismus machte Konzeſſionen. Er gab ſeine
liberalen Grundſätze und ſeine liberale Politik preis und be
gnügte ſich damit, als Fettfleck auf dem grünen Tuch des Re-
gierungstiſches zu erglänzen. Dernburg begann damit, daß er
die Argumente der Kritiker der Kolonialpolitik zu ſeinen

eigenen machte. Damit entwand er den Kritikern, ſoweit ſie
nicht wie wir in den kolonialen Mißſtänden das naturnot-
wendige Ergebnis der kapitaliſtiſchen Kolonialpolitik erblicken,
ſondern auf eine verfehlte Taktik und perſönliche Verfehlungen
zurückzuführen, die Waffen aus der Hand. Er war der neue
Wann, der keine Traditionen, weder gute, noch ſchlechte, weder

in der Rolonialpolitik noch in der Politik überhaupt, zu ver
treten hatte. Jn einer Zeit, da das Preſtige der Regierung
auf allen Gebieten im Sinken begriffen war, gab ihm das
ein Uebergewicht gegenüber ſeinen Amtskollegen. Auf die
Dauer konnte man damit gewiß nicht auskommen.

Je länger der neue Kolonialdirektor, ſpäter Kolonialminiſter
am Ruder verblieb, deſto größer wurde ſeine Verantwortlichkeit,
und zwar nicht nur für ſeine eigenen Amtshandlungen, ſondern
für das Ganze: für die Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft der deutſchen Kolonien. Noch kamen ihm die Blockwahlen

zugute. Jhr Erfolg wurde zum Teil auf das Konto der Ver-
änderung in der Kolonialleitung geſetzt. Es war immerhin
ein Novum, daß jemand, der keine Beamten- oder Militär-
laufbahn hinter ſich hatte, in die Regierung aufgenommen
wurde. Die Börſe, durch lange Geſchäftspraxis und Kame-
raderie mit Dernburg verbunden, zog hinter Dernburg her, und
hinter der Börſe die große Maſſe des Spießertums. Der Eini-

gungsrummel, der nach den Wahlen eintrat, lenkte die Auf-
merkſamkeit von der Kolonialpolitik ab. Da überdies der
Hererokrieg zu Ende war und die berüchtigten Tippelskirchener
Wucherverträge durch Erörterungen in der Preſſe und im
Reichstage genügend geklärt wurden, ſo war es Dernburg
unſchwer, die genannten Verträge abzuändern, Verſprechungen
nach allen Richtungen zu geben und von Verſprechungen zu
leben. Als Beihilfe dienten ihm die Senſationsmacherei und
Effelthaſcherei, bei denen er vor Uebertreibungen echt amerikani-
ſcher Art keineswegs zurückſchreckte. Jedoch aus der berühmten
„Dattelkiſte“ erwuchs kein Palmenhain, aus der Negerbaum-
wolle entſproß keine Baumwollinduſtrie, und durch die per-
ſönlichen Exkurſionen des Miniſters nach den Kolonien wur-
den die kolonialen Verhältniſſe nicht geändert.

Ein Erfolg waren die Diamantenfunde. Gewiß, ein
perſönliches Verdienſt Dernburgs waren ſie nicht; aber wenn
man den Erfolg der Staatsmänner nach ihren perſönlichen
Leiſtungen beurteilen wollte, wieviel würde da überhaupt noch
vom Erfolg übrig bleiben? Genug, es war ein Erfolg, und
Dernburg gab ſich alle Mühe, ihn auszunützen. Ungemein
rennzeichnend iſt es aber, daß gerade dieſer ſein einziger und
unbeſtreitbarer Kolonialerfolg zu der unmittelbaren Urſache
ſeines Sturzes werden ſollte. Schon die Dernburgſche Be-
hauptung, daß aus den Diamanten der afrikaniſchen Wüſteneien
Brot für deutſche Arbeiter erwachſen werde, war eine hirnver-
brannte Reklame-Jdee. Der Bluff wirkte in Deutſchland nicht
einmal für den Moment und mußte ſich gegen ſeinen Urheber
kehren, je mehr die nüchternen Tatſachen an das Tageslicht
kamen.

Aus den Diamanten erwuchſen Gewinne für einige Kolo-
niglabenteurer. Den meiſten Nutzen aber hatte die
Börſe. Dieſe erſchloß ſich eine ergiebige Goldquelle, aber
nicht in den Sandbänken Afrikas, ſondern in den Taſchen des
deutſchen Börſenpublikums. Ein getvaltiger „Boom“, eine raſche
und fieberhafte Steigerung der Kurſe der Diamantengeſell
ſchaften trat ein; dies um ſo mehr, als Dernburg in ge-
radezu marktſchreieriſcher Weiſe die Bedeutung der Diamanten-
funde in die Welt hinauspoſaunte und ein neues Goldalter
prophezeite, das der Kolonie und dem Reich aus dieſen Funden
erblühen ſollte. Wie nicht anders zu erwarten war, aber viel
raſcher noch als man erwarten konnte, folgte der Aufwärts
bewegung der Niedergang, der ſich in eine Börſenpanik

verwandelte. Tnoch darüber hinaus ſtiegen, ſanken nun bis auf 600. Die
ungeheure Differenz hatte das zahlende- Publikum der Börſe

Die Kurſe, die erſt auf 200h Proz. und ſogar

zu beſtreiten, während die großen Finanzinſtitute die Profite
einſackten.

Ein großer Katzenjammer, eine Enttäuſchung trat ein, die
das Jntereſſe für die Dernburgſchen Kolonialſpekulationen be
deutend erkalten ließen. Jn den Kolonien ſelbſt führten die
Diamantenfunde zu einem wilden Kampf der Abenteurer
ſchlimmſter Art um die Beute, zu einem wahren Rattenkönig
von Konflikten zwiſchen den mit mehr Habgier auf Kapital ver-
ſehenen Beutejägern am Orte und den Börſengewaltigen, die
von Berlin und London aus kraft ihres großen Kapitalbeſitzes
die größten Vorteile für ſich in Anſpruch nahmen. Die Regie-
rung erſchien mitten in dieſe Jntereſſenſtreitigkeiten verwickelt
und wurde von allen Seiten bekämpft, weil ſowohl die Großen
wie die Kleinen wohl Geld aus den Kolonien ziehen, aber nichts
zur Beſtreitung der Koſten beitragen wollen. Wie in England,
ſo wurden auch in Deutſchland die kolonialen Diamantenfunde
zu einer Quelle politiſcher Kämpfe, die nie mehr verſiegen
wird, weil ſie ſich aus dem Weſen der kapitaliſtiſchen Konkurrenz
e Le die gerade in den Kolonien ihre wildeſten Orgien
eiert.
Die moderne kapitaliſtiſche Kolonialpolitik macht verſchie-

dene Entwicklungsſtufen durch. Die erſte iſt gekennzeichnet
durch die kolonialen Greuel, die zweite durch die kolo-
nigalen Skandale, die dritte durch die kolonialen
Kriege, die vierte durch die koloniale Börſenſpeku-
lation. Dieſe letztere hat in der Miniſterſchaft Dernburgs
ihre Weihe erhalten. Sie ſchließt die Mißſtände der voran-
gehenden Entwicklungsperioden nicht aus, ſie vereinigt ſie viel-
mehr in ſich und verſchärft ihre Wirkung, indem ſie das Geld-
intereſſe in den Kolonien ſteigert.

Ob nun Dernburg ſeine Segel ſtrich, weil er fürchtete, daß
ſie ihm ſonſt von anderer Seite gelegt werden, oder ob er geht,
ging, um wiederzukommen,
laſſen. Viel intereſſanter iſt die Art, wi er er ging. Noch be
fand er ſich im Amte und ſchon ſetzte er die Preſſe in Be
wegung, um die öffentliche Meinung gegen die Regierung,
deren Mitglied er war, aufzureizen! Da Dernburg zweifellos
mit der Bankwelt eng verwachſen iſt, ſo muß das als ein
weiteres Symptom dafür aufgefaßt werden, daß die Börſe, in
deren Mitte ſich ſchon längſt ein oppoſitioneller Groll an
ſammelte, nunmehr zur politiſchen Offenſive übergeht und
gegen die Regierung Front macht. Ein weiteres Zeichen der
gleichen Art neueren Datums iſt die Brüskierung des preußi-
ſchen Finanzminiſteriums im Herrenhauſe durch den bekannten
Direktor der Deutſchen Bank: Gwinner. Das ſind Er-
ſcheinungen, die wohl der Beachtung wert ſind und von uns
aufmerkſam verfolgt werden müſſen.

Das gemeinſame bürgerliche Intereſſe
Zur Stichwahl in Friedberg-Büdingen.

Die Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe Friedberg-
Büdingen (Heſſen) findet am Freitag, 24. Juni, ſtatt.
Es iſt auffällig, daß der Termin ſo weit hinausgeſchoben wird,
aber es iſt verſtändlich. Die Regierung will den Nationallibe-
ralen reichlich Zeit laſſen, ihre Wähler dem konſervativen
Bündler zuzutreiben, das iſt der Grund. Die Sozialdemokratie
wird die Zeit aber ebenfalls ausnutzen, um alle Kräfte zu
einem guten Stichwahlſiege zu ſammeln.

Das amtliche Grgebnis der Hauptwahl lautet
für die Sozialdemokratie noch weit günſtiger als die erſten
Meldungen. Nach der erſten Angabe ſollte die Sozialdemo-
kratie 9419 Stimmen erhalten haben, in Wirklichkeit hat ſie
9551 bekommen Das amtliche Wahlergebnis beſagt: Es er
hielten Parteiſekretär Buſold-Friedberg (Soz.) 9551,
Rechtsanwalt v. HelmoltFriedberg (B. d. Landw.) 63096
und Profeſſor v. Calker-Straßburg i. Elſ. (natl.) 4397
Stimmen; zerſplittert waren drei Stimmen. Es findet ſomit
Stichwahl zwiſchen Buſold und v. Helmolt ſtatt.

Da wir 1907 7234 Stimmen erhielten, beträgt unſer Gewinn
2217 Stimmen. Die Nationalliberalen gingen von 8492 auf
4397 zurück, verloren alſo 40995 Stimmen, was dem Zuſammen-
bruch gleich zu achten iſt.

Um die 4397 nationalliberalen Stimmen geht nun das heiße
Werben der Bündler, um ſie für ihren Kandidaten Helmolt
einzufangen. Die örtlichen Jnſtanzen gaben auch ſofort eine
dahingehende Meinung von ſich. Jetzt gibt überdies die partei-
amtliche Nationalliberale Korreſpondenz in der
Nr. vom 16. Juni die folgende Stichwahlparole aus:

„Es wird nun für die Stichwahl darauf ankommen, alle
Kräfte zuſammen zu reißen, um das Mandat wenigſtens
nicht der Sozialdemokratie anheimfallen zu laſſen. Wenn die
mehr als viertauſend Stimmen der Nationalliberalen ge-
ſchloſſen für Dr. v. Helmolt abgegeben werden, ſo iſt
es ſehr wohl möglich, die Sozialdemokratie trotz ihres
großen Vorſprungs aus dem Felde zu ſchlagen. Es
iſt nicht zu verkennen, ein wie ſchweres Opfer eine ſolche
Stimmabgabe für die nationalliberale Partei des Wahl-
kreiſes bedeutet, nachdem ſie von dem Bund der Landwirte
in einer Weiſe verleumdet und verdächtigt wurde,
die zwiſchen nationalen Parteien bisher noch niemals er-
reicht worden iſt. Trotzdem darf für die Nationalliberalen
Büdingen-Friedbergs keinen Augenblick ein Zweifel
beſtehen, wohin ſie die Pflicht ruft. Sobald ſich auch nur
ein kleinerer Teil der Stichwahl fernhält, iſt der Sozialdemo-

wollen wir r ſein

kratie der Sieg ſicher. Das iſt aber auf jeden Fall
zu vermeiden. Das gemeinſame bürgerliche Jntereſſe
hat in dieſem Augenblick allen anderen, noch ſo verſtändlichen
Rückſichten und Gefühlen voran zu ſtehen.“

Wir freuen uns ob dieſer klaren Parole. Es wäre das
Unangenehmſte, was der Sozialdemokratie paſſieren könnte,
wenn die Maſſen des arbeitenden Volkes in die Täuſchung ge
wiegt würden, als ſeien die Nationalliberalen nicht ebenſo
reaktionär wie die Junker. Das bißchen Krach, das die Natio
nalliberalen mit den Konſervativen ab und zu haben, iſt nichts
als Komödie, deren Aufführung ſofort abgebrochen wird, wenn
die hadernden Seelen von der Sozialdemokratie bedrängt wer-
den. Da iſt ſofort „das gemeinſame bürgerliche Jntereſſe“ (lies
Jntereſſe des Beſitzes!) auf dem Tapet, und es beſteht kein
Zweifel, daß die Nationalliberalen der Parole: für den
Junker genoſſen Mann für Mann folgen werden.

Freilich, in den 4300 Stimmen ſteckt aber ein gut Teil wirk
lich er Liberaler ſüddeutſcher Prägung, die vielleicht zu Hauſe
bleiben oder gar ſozialdemokratiſch ſtimmen werden. Sicherlich
wird unſer Genoſſe Buſold am Stichwahltage noch verſchiedene
hunderte Stimmen mehr erhalten, ſo daß an ſeinem Siege
kaum zu zweifeln iſt. Die ſelbſtbewußte Kraft der Sozialdemo
kratie iſt durch Zuſammenkoppelung der geſamten Jntereſſenten
der beſitzenden Klaſſen auf die Dauer auch nicht mehr niederzu-
halten. Dafür war bekanntlich unſere Nachwahl in Halle das
beſte Beiſpiel.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 17. Juni 1910.

Landtagsſchluß.
Am Donnerstag ging der preußiſche Landtgg mit den

üblichen-Formalitäten nach Hauſe. Eine geſchäftliche Sitzung
hielt an dieſem Tage nur noch das ſogenannte Herren-
haus ab. Es war die 15. in dieſer Seſſion. Die geborenen
und berufenen Geſetzgeber brauchen eben nur ein Dutzend
Sitzungen abzuhalten, um das zu bewältigen, wozu gewählte
Geſetzgeber hundert Sitzungen gebrauchen. Von den 300 Mit-
gliedern des Hauſes waren übrigens wenig mehr als zwei
Dutzend anweſend. Zunächſt ſprach Graf Hoensbroech den ſo
ſchwer betroffenen Rheinländern das Mitgefühl des Hauſes
aus. Die Sekundärbahnvorlage, die dann herankam,
ließ Graf Mirbach-Sorquitten nicht vorübergehen, ohne die be-
kannte warme Lange für den Liebling der ganzen Junkerſchaft,
Rheinbaben, zu brechen, den der oſtpreußiſche Grande auf das
eifrigſte gegen die Angriffe des Bankdirektors v. Gwinner ver-
teidigte. Da in ſehr wichtigen Punkten Graf Mirbach völlig
dem Finanzgewaltigen von der Deutſchen Bank beipflichtete,
iſt dieſe gefliſſentliche Parteinahme für Rheinbaben ein neuer
Beweis für die Ungeduld, mit der das Scharfmachertum,,
ſpeziell das agrariſche, auf eine weitere Beförderung Rhein
babens wartet. Bei der Vorlage über den Nogatabſchluß
kam man auf die Schiffahrtsabgaben zu ſprechen. Auf eine
ſehr präziſe Anfrage des Elbinger Oberbürgermeiſters Merten
nach der Höhe der Schiffahrtsabgaben auf dem Fluß der grünen
Wieſen antwortete der Landwirtſchaftsminiſter ſo nichtsſagend
wie möglich. Beim Geſetz über die Feuerverſicherungs-
anſtalten kam man nochmals auf die Affäre Gwinner-
Rheinbaben zu ſprechen. Bankdirektor Delbrück gab dem
Finanzminiſter tröſtend zu verſtehen, daß nicht alle Bankdirek-
toren vom Oppoſitionsgeiſte Gwinners angeſteckt ſind. Dafür
bekam Herr Delbrück eine gute Note ſogar von Herrn v. Buch.
Dann wurden noch eine Anzahl Petitionen erledigt, von
denen eine dem Grafen Hohenthal Gelegenheit gab, die Fort-
bildungsſchulen im beſonderen und die Schulen im allgemeinen
für die Bekämpfung der Sozialdemokratie in Anſpruch zu
nehmen. Gottesfurcht und Königstreue, meinte der Graf, ſei
das wichtigſte; auf die anderen Lehrfächer kommt es nicht ſo
ſehr an. Ferienluſtig, wie man war, vertiefte man ſich nicht
weiter in dieſen tiefſinnigen Gedanken, ſondern eilte zum
Schluß. Nach den üblichen Formalitäten wurde dieſe Tagung
des „Herrenhauſes“ geſchloſſen.

Um 5 Uhr fand dann die Schlußſitzung beider
Häuſer ſtatt, die ebenfalls ganz programmäßig verlief.
Selbſtredend beteiligten ſich unſere Genoſſen nicht an dieſer
Förmlichkeit, die nichts weiter als ein loyales Bauchrutſchen vor
der preußiſchen Krone iſt.

Die Junker befeſtigen ihre Burgen.
Das preußiſche Dreiklaſſenhaus gilt den Junkern ſeit dem

Eintritt der ſechs Sozialdemokraten nicht mehr als völlig zu
verläſſig. Die ſozialdemokratiſche Kritik macht ihnen immer
viel zu ſchaffen. Man wünſcht ſehnſüchtig den früheren Zu
ſtand herbei. Da erſcheint der Deutſchen Tageszeitung das
Herrenhaus als Retter, wenigſtens indirekt. Das Blatt
beklagt die Ueberlaſtung des Abgeordnetenhauſes und empfiehlt,
da eine frühere Einberufung doch immerhin ſeine Bedenken
habe,

„dem Herrenhauſe gerade auch einige ſchwierigere Stoffe
zuerſt zu überweiſen. Es werden ſich immer Geſetzesvor-
kagen finden, deren Beratung beim Herrenhauſe in beſonders
guten Händen liegt, da in der erſten Kammer eine große
Anzahl in der Verwaltung beſonders erfahrener Perſönlich
keiten ſitzen. Vielleicht würde es auch gelingen, die auf dieſem
Gebiete notwendigen Vorlagen den politiſchen Partei



Krömungen etwas mehr zu entziehen, als es ſetztbei ihrer erſten Beratung im Abgeordnetenhauſe der t iſt.

Wir glauben, daß die Regie ruhig einendieſer Richtung machen ſolte wis m r
Am ſicherſten könnte die Regierung die Geſetzesvorlagen

„den politiſchen Parteiſtrömungen entziehen“, wenn ſie ſie über
haupt nur der konſervativen Fraktion oder noch beſſer der
junkerlichen Parteileitung unterbreitete. Es iſt wirklich ein
Skandal. daß auch noch andere politiſche „Parteiſtrömungen“
in die Geſetzgebung hineinpfuſchen.

Jm Dienſte der Agrarier.
Jn Oſtpreußen haben die Arbeiten zum maſuriſchen Schiff

fahrtskanal begonnen. Es werden faſt nur Ausländer ein
geſtellt. Damit ſoll verhindert werden, daß die Landarbeiter
ihrer Fron bei den Junkern entrinnen. Denſelben Zweck ver
folgt eine andere Anordnung. Viele Leute, insbeſondere
Frauen, haben ſich im Sommer durch Sammeln von Beeren
und Pilzen in den Wäldern ernährt. Wer jetzt Beeren ſammeln
will, muß einen Erlaubnisſchein beſitzen. Dieſer koſtet 2 Mk.
nur Ortsarme und Perſonen, die ihre Bedürftigkeit nachweiſen,
erhalten ihn für 50 Pfg. Perſonen aber, die zu landwirtſchaft-
lichen Arbeiten fähig ſind, erhalten überhaugt keinen Erlaub
nisſchein.

So haben es die Junker ihrer Regierung vorgeſchrieben.

Dernburg will nicht durchfallen.
Der Obmann der Nationalliberalen im Wuhlkreis Zſcho-

pau-Marienberg hatte ſich an Dernburg gewendet mit
der Frage, ob er eine Kandidatur übernehmen wolle.
Darauf antwortete Dernburg:

„Obgleich mir ein ſächſiſches Mandat ſehr ſympathiſch wäre,
will ich mich doch bis auf weiteres politiſch nicht betätigen.
Dernburg.“

Ja, ja, zur politiſchen Betätigung gehören zwei: der Kan
didat und die Wähler. Und da ſind gerade die National-
liberalen prächtig daran; ſie haben nämlich keinen einzigen
ſicheren Wahlkreis, nicht einmal einen für ihren Führer Vaſſer-
mann. Herrn Baſſermann mußten die Konſervativen lekannt-
lich Hoherswerda in Schleſien zur Verfügung ſtellen, ſonſt
würde er dem Reichstage überhaupt nicht angehören. Und nun
wollen die Nationalliberalen großmütig einen Wahlkreis ver-
geben, den bisher der Antiſemit Zimmermann innchatte und
der jetzt ganz ſicher von der Sozialdemokratie glänzend
erobert werden wird. Das iſt immerhin ein Witz, der die heiße
SaureGurkenzeit angenehm unterbricht. Dernburg weiß recht
gut, warum er ablehnt.

Agrarier und Unfallverhütungsvorſchriften.
Daß die Agrarier in den zum Schutze der Arbeiter erlaſſenen

Unfallverhütungsvorſchriften einen Eingriff in ihr „Herr im
Hauſe Recht“ ſehen, iſt ja zur Genüge bekannt. Es verlohnt

wird, daß es mit der Beachtung jener Vorſchriften durch die
agrariſchen Unternehmer bedenklich hapert. Jn der verfloſſenen
Woche weilten der Präſident des Reichsverſicherungsamtes, Ge-
heimrat Dr. Kaufmann, und der Senatsvorſitzende im Reichs-
verſicherungsamte, Geheimrat Dr. Radtke, in der Provinz
Sachſen, um ſich davon zu überzeugen, wie weit die ſeit faſt
vier Jahren in Geltung befindlichen Unfallverhütungsvor-
ſchriften der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft durchge-
führt ſeien. Die Herren nahmen zu dem Zweck in verſchiedenen
Gegenden der Provinz ſtichweiſe Beſichtigungen landwirtſchaft
licher Betriebe vor. Ueber das Ergebnis dieſer Beſichtigungen
wird S r mitgeteilt, daß man in einzelnen Kreiſen und
Orten ſich wohl bemüht hätte, dem Verlangen der Organe der
Berufsgenofſenſchaft zu entſprechen und die heilſamen Vor-
ſchriften in die Tat umzuſetzen, wenn auch nur ſelten in
vollem Umfange, daß aber auch zahlreiche Orte vorhanden
waren, wo noch wenig oder nichts geſchehen war und große
Gleichgültigkeit gegen die Vorſchriften herrſchte.“

Jm Anſchluß daran werden die landwirtſchaftlichen Unter-
ermahnt,nehmer den Vorſchriften „mehr“ Beachtung zu
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ſchenken, die wirkki das Mini ac ne
Sogialpolitik und Hanſabund.

In Berlin hielt der Hanſabund am Mittwoch eine Dele
giertenverſammlung ab, zu der etwa 500 Delegierte aus allen
Teilen Deutſchlands erſchienen waren. Der Verlauf der
Tagung iſt ſo gänzlich bedeutungslos, daß ſich jede Bericht
erſtattung überflüſſig macht. Nur eine kleine Epiſode ſei er
wähnt, die ein hübſches Schlaglicht auf den ſozialreformeriſchen
Eifer der Rießer und Kompanie wirft. Ein Regierungsrat Dr.
Duisberg- Elberfeld hielt ein Referat über Jnduſtrie und
Hanſabund, in dem er die folgende ſozialpolitiſche Weisheit
zum beſten gab:

Die Jnduſtrie leidet aber auch unter den hohen Ar
beiterlöhnen und den Schikanen einer übertriebenen Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung. (Starker Beifall und Widerſpruch.) Die
Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Exportinduſtrie leidet unter
den Lohnſteigerungen, das Wettrennen der Parteien in der
Sozialpolitik, der Kotau vor den Maſſen will nicht aufhören.
(Lebhafter Beifall bei dem großen Teile der Verſammlung.)
Es muß eine Mittellinie zwiſchen den Jntereſſen der Arbeit-
geber und Arbeiter gefunden werden. Gewiß iſt die parla-
mentariſche Betätigung der Jnduſtriellen dringend wünſchens-
wert und notwendig; aber man darf nicht vergeſſen, wie
knapp die freie Zeit der Jnduſtriellen iſt, und man darf auch
nicht vergeſſen, daß die aufgeſtachelte Gehäſſigkeit der Maſſen
meiſt ihre Wahl verhindern. Die Wirtſchaftspolitik muß aus
den Feſſeln der Parteipolitik gelöſt werden. (Beifall.) Eben
weil der Hanſabund in dieſer Richtung wirken will, weil er
Männer der verſchiedenſten politiſchen Parteien auf dem ge
meinſamen Boden gleicher wirtſchaftlicher Jntereſſen ver-
einigt, weil er einen gerechten Ausgleich herbeiführen will,
findet er ſo lebhaften Anklang bei den Jnduſtriellen. (Leb-
hafter Beifall.)

Für dieſe „arbeiterfreundlichen“ Ausführungen dankte
der Vorſitzende, Geheimer Rat Rießer, dem Redner. Die
Förderung der Sozialpolitik gehöre zum Programm des
Hanſabundes, es beſtehe nur der Wunſch, daß das Tempo
nicht zu ſehr beſchleunigt und darauf Bedacht genom-
men werde, daß die deutſche Jnduſtrie auf dem Weltmarkte die
Konkurrenz beſtehen könne.

Das war ſehr weiſe geſprochen. Ob Herr Rießer damit aber
auch den 135 000 Angeſtellten aus der Seele geſprochen hatte,
die dem Hanſabund angeblich angehören, wagen wir nicht zu
entſcheiden.

Der Liberalismus bekommt Uebung im Brutaliſieren der
Lehrer.

Das forſche Regiment, das der Liberalismus in Bremen
über die Lehrer ausübt, hat einen neuen glänzenden Sieg er-
fochten. Am Donnerstag ſtand der Lehrer Hurrelmeyer
vor den Schranken des berüchtigten Diſziplinargerichts. Er
war „angeklagt“, in einer Er zählung, die er im November-
Heft des Roland veröffentlicht hatte, ſeine vorgeſetzte Behörde,
die Senatstommiſſion für das Unterrichtsweſen und den Volks
ſchulinſpektor Profeſſor Dr. Bohm „beleidigt“ zu haben. Ent-
ſetzliches Verbrechen! Der „Angeklagte“ wurde zu 350 Mk.
Geldſtrafe, einem Verweis und in die Koſten des Verfahrens
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte wieder Dienſtent-
laſſung beantragt.

So ſieht der Bremer Gegenwartsſtaat aus, in dem die Prin
zipien des Liberalismus verwirklicht ſind.

Deutſches Reich.
Reichswehrſtener. Nächſten Sonnabend wird im Reichs-

ſchatzamt wieder eine Konferenz von Vertretern der Regierung
und Reichstagsabgeordneten zuſammentreten, um die Frage zu
erörtern, ob eine Wehrſteuer eingeführt werden ſoll, um die
Mittel für die Veteranenfürſorge zu erlangen. Bekanntlich
wird die Wehrſteuer von Konſervativen und Nationalliberalen
verlangt, während die Regierung bisher einen ablehnenden
Standpunkt einnimmt.

beſtreiten, daß es wahr fetdhee nheee v
Rechenberg ſei bereits wieder auf der Ausreiſe nach den Kolo
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England.
Das Unterhaus und die auswärtige Politik.

Der Nnieniſt Lloyd weiſt darauf hin, daß, wenn England
zugebe, daß der muſelmänniſchen Bevölkerung auf Kreta Un-
recht geſchel,e, dies vielleicht die Unzufriedenheit in Aegypten
anfachen und bittere Gefühle in Jndien hervorrufen werde.
Er fordert klare Angaben der Regierung über ihre Stellung
in der Kretafrage. Dilke erklärt, es ſei unmöglich, den Beſtre-
bungen Kretas durch ein bloßes Abkommen zwiſchen den Mäch-
ten ein Ende zu machen und die türkiſche Herrſchaft auf Kreta
wieder herzuſtellen. Der iriſche Nationaliſt Kettler und Sir
Henry Dalziel kritiſieren aufs ſchärfſte die Rede Rooſevelts
und die Haltung Greys in der ägyptiſchen Frage. Der Mini-
ſter des Auswärtigen, Grey, läßt ſich lang und breit über die
Kretafrage aus. Jnhalt: Aufrechterhaltung des status quo
auf Kreta. Verſtändigung mit der Türkei, Warnung an die
Kreter, mutwillig den vielgeliebten status quo zu ſtören. Für
eine eventuelle definitive Regelung müßten auch Deutſchland
und OeſterreichUngarn beigezogen werden. Die engliſche Re-
gierung habe keine Schwenkung in der Kretafrage voll-
zogen. Die Haltung Griechenlands ſei völlig korrekt geweſen.
Zum Schluß verteidigt Grey ſeine Zuſtimmung zu Rooſevelts
Aegypterhetze.

Frankreich.
Die Jnterpellationen.

Jm Parlament wurde am Donnerstag die Debatte über die
Jnterpellation der allgemeinen Politik der Regierung fortge-
ſetzt. Der unifizierte Sozialiſt Mau gé interpellierte die Re
gierung über ihre Abſichten wegen der Ausdehnung der be-
ſtehenden ſozialen Geſetze auf die Landarbeiter. Er ver-
langte, daß die land wirtſchaftlichen Arbeiter gleichfalls des Ge
nuſſes der durch Geſetz geſchaffenen ſozialen Fürſorge teil-
haftig werden. Der Arbeitsminiſter Viviani erwiderte, daß
er die größten Anſtrengungen gemacht habe, das Arbeiterunfall-
verſicherungsgeſetz auch auf die forſtwirtſchaftlichen Arbeiter
auszudehnen.

Moloch Militarismus
ſchluckt auch in Frankreich recht anſtändige Summen und ſeine
Gefräßigkeit nimmt immer mehr zu. Das Kriegsbudget, das
für das laufende Jahr nur auf 872 Millionen Frank feſtgeſetzt
ſei, ſoll, wie Senator Gervais im Matin mitteilt, im
Jahre 1911 mindeſtens 897 Millionen Frank betragen. Er-
höhungen ſeien „erforderlich“ für die Artillerie um zwei
Millionen, Maſchinengewehre drei Millionen, Automobile eine
Million und für den Offiziersſold um 411 Millionen. Die
Mehrkoſten infolge des Geſetzes über die zweijährige Dienſtzeit
würden ſich auf fünf Millionen Frank belaufen.

Türkei.
Die Mordaffäre Somin

iſt noch immer in Dunkel gehüllt. Am Dienstag wurde der
Jnfanteriemajor Halil Bey als mutmaßlicher Täter ver
haſtet, indes iſt beſtimmtes darüber noch nicht bekannt gegeben
worden.

Amerika.
Kapitaliſtiſche Gaunereien.

Wie aus Neuy ork gemeldet wird, ließen die Bundesbehör
den den Präſidenten und den Vizepräſidenten der United
Wireleß Telegraph Comp. verhaften, weil ſie“beſchul
digt werden, nach einem großartigen Plan ihre Aktionäre zu
betrügen. Es wird behauptet, daß ſie den Wert der Aktien
der Geſellſchaft durch verſchiedene Manipulationen willkürlich
bedeutend geſteigert hätten. Ein Beamter hätte dadurch fünf
Millionen Dollars er beutet.

Kleines Feuilleton.

Der Beſſere.
Den evenſo weitverbreiteten wie unerfreulichen Typu» eines

de ge2e ſen zeichnet der Hexausgeber des Kunſtwart in folgen
der rei: Du, verehrlicher Leſer, kennſt ihn ſo gut wie ich.
Früher trug er einen HabyBart, aber dieſes Merkmal iſt noch
weniger erläſſig, ſeit Seine Majeſtät keinen mehr trägt.
Er iſt L. d. M., aber das find vernünftige Leute auch. Er kleidet
ſich elegent, aber das tun andere Herren nicht minder. Er hat
r einen Schmiß als Antlitzſchmuck, aber auch dieſen
aben ja andere gleichfalls. Er trägt mitunter ein Monokel,

um anzudeuten, daß er die Welt nur mit einem Auge ſieht, aber
ich kenne auch welche mit Klemmer. Er betont meiſt, daß er
„Arier“ ſei, iſt's aber nicht immer. Was ſchon mehr zu ſeiner
Charalteriſtik leitet: er bleibt außerordentlich ernſthaft, auch
wenn was wirklich Komiſches paſſiert oder etwa ein Kind ſich
ihm aus Verſehen r nähert. Nämlich: das Ernſthaft
bleiben erfaßt er als Sache der Würde. Als Ausdruck ſeiner
Wichtigkeit. Mitunter ſieht er nur beſchränkt aus, mitunter
zum Erbarmen dumm. Aber der Ausdruck hoher, höchſter, gar
nicht zu überſchätender Wichtigkeit durchleuchtet ihn immer,
wie das direkt nicht wahrnehmbare innere Licht einer Birne
aus Milchglas. Was nicht mindeſtens nach L. d. R. ausſieht,
iſt Luft für ihn, zumal falls es „Röllchen“ trägt. Die niedere
Menſchheit gar mit ihren „Angeſtellten“ irgendwelcher Art iſt
im Weltäther, ich meine: noch weſentlich Dünneres als Luft.
Es iſt nicht wahr, daß dieſer Typus, wie manche behaupten, nur
in den Witzblättern vorkäme. Wer viel reiſt wird kaum ein
paar Stunden im D-Zuge ſitzen, ohne daß einer der Beſſeren
mit der Miene Platz nähme, daß etwas Bedeutſames geſchieht.
Bevor er ſich erhebt, prüft er ſich im Taſchenſpiegel mit einem
Blick, der von ſeinem Bewußtſein zeugt, der Welt für ſeine Er-
ſcheinung verantwortlich zu ſein, während er mit der Strenge
des Vorgeſetzten ſeinen Schnurrbart ſträubt. Läuft der Zug
ein, ruft er „Jepäckträjer!“ mit einer Stimme, in der die Ent-
rüſtung der bloßen Vorſtellung bebt, ein Mann wie er müſſe
einmal ſeine Taſche ſelber tragen. Jch kenne Leute, denen der
Beſſere das Reiſen in der zweiten Klaſſe verleidet hat. Jn der
dritten fehlt er ja meiſt. Jn der erſten iſt er aus denſelben
Gründen ſeltener, aus denen unter den Generälen weniger

komiſche Figuren zu finden ſind als unter den Leutnants. Der
Beſſere iſt das Kind der Ehe zwiſchen Mangel an Jntelligenz

mit Hochmut, aufgezogen vom Lehrer Vorurteil und vom
Diener Servilismus. Der Beſſere iſt vor allem übrigen auf
alles das ſtolz, was er beſitzt, ohne daß er ſich's verdient hätte:
auf ſeinen Namen, ſein Erbe, ſeine Stellung. Dieſem Typus,
werter Leſer, bin ich bis jetzt nur unter uns Deutſchen mehr als
anz ausnahmsweiſe begegnet. Du auch in einem andern

Lande? Ohne daß ſein Träger von uns aus dorthin gekommen
wäre? Kennſt du Engländer, Franzoſen, Jtaliener, Ruſſen,
Skandinavier aus den gebildeten Ständen, die ihm entſprächen?
Nicht nur vereinzelte, ſondern ſo viele, daß ſie gelegentlich
truppweis kommen? Auch ich habe über dieſe Pöbelmenſchen,
die ſich für vornehm halten, früher wie über eine beſonders
großgewachſene Narrenſorte nur gelacht. Bis ich im Jnlande

beobachtete, wieviel ſie beitragen, einerſeits Haß, andererſeits
ekle Bedientenhaftigkeit zu fördern. Und bis ich im Auslande
ſah und hörte, daß man nach dieſen „Beſſeren“ die Beſſern
unſrer Nation beurteilte. Letzteres kommt daher: ſie laufen
als eine Art negativer Reklame in der Welt herum, weil ſie
ſich im Bewußtſein ihrer großen Vortrefflichkeit als ganz be
ſonders geeignet und daher verpflichtet zur nationalen Re
präſentation fühlen. Und manches bei uns züchtet ſie. Denn
während ſie früher eine norddeutſche Spezialität waren,
wachſen ſie jetzt, wenn ſchon ſeltener, auch in unſerm Süden.

Die Bekämpfung der Proſtitution minderjähriger Mädchen.
Jn den Dokumenten des Fortſchritts (Berlin, G. Reimer) leſen
wir: Jn Frankreich iſt ein neues Geſetz in Kraft getreten,
das die Proſtitution minderjähriger Mädchen durch eine Reihe
umſichtiger Beſtimmungen verhindern will. Jedes Mädchen
unter 18 Jahren, das ſich gewerbsmäßig proſtituiert, ſoll von
nun an vor den Richter geführt, von dieſem aber nicht etwa
einer Strafamtsbehandlung unterworfen, ſondern nach Maß
S der Umſtände an eigens zu errichtende Anſtalten, oder an

erwandte, die ſich für die Obſorge verpflichten wollen, über
eben werden. Die Anſtalten ſollen durchaus nicht Gefängnis-
arakter tragen, ſondern die n Mädchen durch Erlernung

eines nützli Gewerbes und durch gedeihliche erzieheriſche
Einwirkung auf einen rechten Lebensweg zu bringen ſuchen.
Wieder ein weites Gebiet, auf dem die Beſſerung ſozialer Uebel,
die bisher individuell verſucht wurde, durch den Staat, durch
die Geſamtheit alſo, für ſich beanſprucht und übernommen
worden iſt.

Wenn man Taſchendiebe verteidigt
Eine amüſante Szene ereignete ſich jüngſt im Gerichts-

gebäude von Covington in Kentuckhy, die ganz Amerika viel
Stoff zum Lachen gibt. Sechs Taſchendiebe, die bei einem
Wettrennen in Ausübung ihres Berufes verhaftet worden
waren, engagierten ſich einen Verteidiger namens Stricklett,
der ſie ſo ausgezeichnet verteidigte, daß ſie mit einer ganz ge-
ringen Strafe davonkamen. Sie wurden verurteilt, jeder
20 Dollar zu zahlen, und mußten verſprechen, die Stadt zu ver-
laſſen. Hocherfreut umringten ſie ihren tüchtigen Anwalt, der
auf ſeinen Erfolg nicht wenig ſtolz war und ſich die Glück-
wünſche ſeiner Klienten gern gefallen ließ. „Wie viel ſind wir
Jhnen ſchuldig?“ fragten ſie alle und konnten ſich dabei gar
nicht genug tun, ihm immer wieder mit überfließender Dank-
barkeit die Hand zu ſchütteln. Stricklett forderte 50 Dollar,
eine Summe, die die Klienten gar nicht hoch fanden, ſo daß ſie
äußerten, das Doppelte wäre auch noch zu wenig. Als ſie be
zahlt und ſich verabſchiedet hatten, erſchien dem Advokaten ihr
Benehmen doch etwas auffällig. Es fiel ihm ein, daß die
Taſchendiebe häufig ſo an Menſchen herandrängen; ein furcht-
barer Verdacht ſtieg ihm auf: er greift in ſeine Taſchen.
Sie ſind leer. Die Taſchendiebe hatten ſich das Honorar, das
ſie mit ſo viel Bereitwilligkeit und Begeiſterung bezahlt hatten,
aus ſeinem eigenen Portemonnaie geholt.

Der Kampf gegen den Abfinth,
der in der Schweiz bekanntlich mit einem vollſtändigen Fabri-
kations- und Einführungsverbot für dieſes Getränk geendigt
hat, wird nun auch in Frankreich mit voller Schärfe von
der Regierung aufgenommen. Die Veranlaſſung dazu gaben

zahlreiche Veröffentlichungen franzöſiſcher Jrrenärzte, wonach
über ein Drittel der Jnſaſſen franzöſiſcher
Opfer des Abſinths ſind. Auf Veranlaſſung der Regierung hat
daraufhin eine Kommiſſion von Chemikern und Aerzten feſt-
geſtellt, daß die giftigen Subſtanzen der Abſinth-Eſſenz ſich
auptſächlich in einem Gift konzentrieren, das den Namen
t führt. Bei allen Likören und Eſſenzen, welche aus

der Abſinthpflanze und Wermut hergeſtellt werden, findet ſich
das Thuyon in ſtarken Mengen. Die zwiſchen
den mit der Unterſuchung der Abſinthgefahr betrauten wiſſen
ſchaftlichen Kommiſſionen ſind ſo weit vorgeſchritten, daß die
Regierung im nächſten Jahre mit einem Abſinthgeſetz an das
Parlament heranzutreten gedenkt.

Das ſchwediſche Volk und der Alkohol.
Die von den ſchwediſchen Abſtinenzorganiſationen veranſtal

tete Volksabſtimmung über die Einführung eines allgemeinen
Alkoholverbotes iſt nun in den Städten faſt überall beendet.
Nur aus acht Städten liegen die Ergebniſſe noch nicht vor. Jn
den übrigen Städten haben im ganzen 293 061 mündige Männer
und Frauen, ſowie 27 675 Perſonen im Alter von 18--21 Jah-
ren mit Ja abgeſtimmt. Nein-Stimmen ſind 8056 abgegeben,
und 24 170 Perſonen haben ſich neutral verhalten oder wurden
von den Beſuchern nicht angetroffen. Von denen, die für das
e rverbot ſtimmten, kommen allein auf Stockholm ungefähr

Das Reſultat der Abſtimmung übertrifft die Erwartungen
der Nüchternheitsfreunde. Die Beteiligung an der Abſtimmung
wäre jedenfalls noch viel zahlreicher geweſen, wenn nicht eine
Anzahl von Aerzten es für notwendi 8 befunden hätte, einen
Proteſt gegen die Veranſtaltung der Abſtimmung in die Welt
zu ſetzen.

Ein neues Alphabet für die indiſchen Sprachen.
Der engliſche Geiſtliche Joſua Knowles, der 20 Jahre

als Miſſionär in Jndien zugebracht und 18 000 Eingeborene
unterrichtet hat, hat ein Alphabet ausgearbeitet, das die Laute
der verſchiedenen indiſchen Sprachen, die bisher in 10--20 000
Zeichen wiedergegeben wurden, in 63 Schriftzeichen ausdrückt.
Die Laute wurden ſyſtematiſch aufgenommen und in römiſchen
Buchſtaben nebſt einigen Zeichen für beſondere indiſche Laute
wiedergegeben. Verſuchsweiſe hat man die Bibel in malahiſcher
und ſinghaleſiſcher Sprache ſo gedruckt und in ſieben bis zehn
Stunden die Eingeborenen das Leſen gelehrt. Bisher war das
eine Kunſt der Gelehrten.

Der Wagnerſänger Brieſemeiſter geſtorben.
Aus Berlin kommt die Nachricht, daß Dr. Otto Brieſemeiſter,

der bedeutende Wagnerſänger und unübertreffliche Logedar-
ſteller, plötzlich geſtorben iſt. Angeblich hat er ſich an ſeinem
Kinde angeſteckt, das an einer Jnfektionskrankheit litt, und iſt
der Krankheit nach kurzem ſchweren Leiden erlegen. Brieſe-
meiſter, der ſich durch ſeine künſtleriſch vollendete Wiedergabe
des Loge bei den Baireuther Feſtſpielen eine internationale
Berühmtheit geſichert hatte, hat unlängſt erſt bei den Richard
Wagnerfeſtſpielen am Stadttheater in Halle, wo er gleichfalls
den Loge gab, wieder bewieſen, wie berechtigt ſein Ruf als
hervorragender und hochbegabter Sänger und Künſtler war.

d g v M. W
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Aus Aer Partei
Sogiakdemokratiſcher Parteitag für Bayern.

Der Landesvorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei Bayerns
beruft auf 13., 14. und 15. Auguſt in das Koloſſeum in Er
langen den Landesparteitag ein. Auf der vorläufigen
Tagesordnung ſtehen folgende Punkte:
1. Bericht des Landesvorſtandes und Neuorganiſation, Be

richterſtatter Auer;
2. Parlamentariſcher Bericht der Landtagsfraktion;

a) Allgemeine Politik, Berichterſtatter Adolf M üller
b) Steuerpolitik, Berichterſtatter Dr. v. Haller;
o) Sozialpolitik, Berichterſtatter Martin Segitz;

3. Gemeindewahlpogramm, Berichterſtatter Ed. Schmid
Außerdem wird über Agitation und Preſſe verhandelt

Verfolgung einer rührigen Genoſſin.
Gegen die Genoſſin Deſſa Seelinger aus Saalfeld

hat die Staatsanwaltſchaft in Breslau ein Verfahren wegen
„Aufreizung zu Gewalttätigkeiten“ und „Majeſtätsbeleidigung“
eingeleitet. Die ſtaatsgefährlichen Worte ſind in einem Vor-
trage entdeckt worden, den Genoſſin Seelinger unbeanſtandet
in noch mehreren Verſammlungen in Breslau und in der Pro-
vinz gehalten hat.

Genoſſin Seelinger befindet ſich zurzeit in einer Lungenheil-
anſtalt. Sie hat auf ihrer Agitationstour rund 800 Frauen der
Organiſation zugeführt. Dieſer Frevel iſt nicht zu verzeihen.

Weißheimer tot. Jn Nürnberg ſtarb an einem Herzſchlag
Genoſſe Wendelin Weißheimer, der bekannte Komponiſt
verſchiedener Arbeiterlieder und Dirigent der künſtkeriſchen
Veranſtaltungen auf mehreren Parteitagen. Weißheimer iſt
72 Jahre alt geworden.

Der Verſtorbene war ein intimer Freund Richard
Wagners, über deſſen Beziehungen zu ihm er ſoeben noch ein
größeres Buch vollendete, das jedoch erſt im September er

ſcheinen wird.

Die J. L. P. und die Jnternationale.
Aus London ſchreibt man uns: Die Unabhängige Arveiter-

partei (Jndependent Labour Party, J. L. P.) hat ſoeben ihren
Bericht an den internationalen ſozialiſtiſchen Kongreß in
Kopenhagen herausgegeben. Danach hat ſich die Mitglieder-
gahl dieſer ſozialiſtiſchen Organiſation ſeit dem Stuttgarter
Kongreß von 85 000 auf 60 000 erhöht, die Zahl der Ortsgrup
pen iſt von 800 auf 900 geſtiegen. Die Partei hat ſechs direkte
Vertreter im Unterhauſe, die alle der Arbeiterfraktion ange
hören, während außerdem noch 20 andere Mitglieder der Ar
beiterfraktion, die als Vertreter ihrer Gewerkſchaften im Unter
hauſe ſitzen, ebenfalls Mitglieder der J. L. P. ſind. Die raſche

Entwicklung der Partei iſt auch aus dem Finanzbericht erſicht-
lich, ſowohl die Einnahmen wie die Ausgaben haben ſich ſeit
dem Stuttgarter Kongreß nahezu verdreifacht. Zu bemerken
iſt indeſſen, daß von den Einnahmen des letzten Jahres nur
der geringere Teil von Mitgliedsbeiträgen, und der größere
von beſonderen Spenden herrührt ein Anzeichen dafür, daß

die Partei finanziell mehr von der Unterſtützung bürgerlicher
oder Zeinbürgerlicher Elemente, als von den Groſchen der Ar-
beiter abhängt. Die Partei hat im letzten Jahre auch ihre

eigene Druckerei und einen eigenen Parteiverlag gegründet,
die vielleicht die Grundlage zur ſpäteren Schaffung einer

Tagespreffe bilden werden.
Mit Bezug auf den Militarizmus und die internationalen

ahungen es im B Während der engliſchn L. P. einig und und entwegt an der Seite des Friedens und der internationalen
Solidarität geſtanden. Sowohl in der Preſſe wie durch ihre

u parlamentartſchen Vertreter, namentkich durch Keir Hardie
m und Macdonald, hat die J. L. P. die militäriſchen Alarmrufe
ch Blatchfords nachdrücklich zurückgewiefen.
if

Reichsverſicherungsordnung.
2 Am Mittwoch wurden die Verhandlungen der Reichstagskom
ch miſſion wieder aufgenommen. Wir tragen zunächſt aus den
n letzten Verhandlungen folgendes nach:
t Nach der Vorlage ſollen die Perſonen, die der Zwangsver
t ſicherung nicht unterliegen, das Recht haben, ſich freiwillig zu
h verſichern, wenn ihr Einkommen nicht über 2000 Mk. beträgt.
n Dem ſtimmte die Kommiſſion zu. Vom Zentrum wird bean

tragt, dem ſelbſtändigen Gewerbetreibenden dann die Verſiche
rung zu geſtatten, wenn er in der Regel nicht mehr als zwei
Perſonen beſchäftigt. Dieſer Antrag wird mit einem Zuſatz

J der Rationallibergken angenommen daß auch eine Einkommen
grenze von 2500 Mk. feſtgeſetzt werden kann. Dafür ſtimmen
auch unſere Genoſſen. Unſere Genoſſen beantragen, daß auch
dem Techniker, Handlungsgehilfen, Lehrer und Erzieher das
Recht einer freiwilligen Krankenverſicherung bis zur Ein
kommensgrenze von 5000 Mk. geſtattet wird. Dieſer Antrag
wird gegen die Stimmen unſerer Genoſſen abgelehnt.

Jm t 195 wird beſtimmt, daß der Grundlohn, der für die
Beitragsleiſtung und die Unterſtützungsſätze der Krankenkaſſe
maßgebend ſein wird, nach dem durchſchnittlichen Tagesentgelt
des Verſicherten bemeſſen ſein ſoll. Ueber 4 Mk. ſoll der ange-
rechnete Verdienſt nicht hinausgehen. Die Kommiſſion beſchloß,
die Lohngrenze auf 5 Mk. reſp. 6 Mk. zu ſteigern.

Ferner beantragen unſere Genoſſen entgegen der Vorlage,
die ein Krankengeld in Höhe des halben Gruadlohnes
als Minimalleiſtung feſtſetzt, den vollen Grundlohn als
Entſchädigung zu gewähren, und zwar vom erſten Tage an
und ſchließlich des Sonntags. Damit würde das Krankengeld
eine erhebliche Erhöhung erfahren. Gegen den Antrag ſtimmen
mit Ausnahme des Vertreters der Polen ſämtliche Vertreter
der bürgerlichen Parteien.

S 200 beſtimmt, daß die Krankenkaſſe den Mitgliedern im
Krankheitsfalle eine Krankenpflegerin ſtellen kann, wenn die
Aufnahme in das Krankenhaus nicht möglich iſt. Jn dieſem
Fall kann das Krankengeld auf die Hälfte verkürzt werden.
Unſere Genoſſen beantragen, die Kürzung des Krankengeldes
nicht eintreten zu laſſen. Unterſtützt wird dieſer Antrag nur
von Dr. Mugdan, die Kommiſſion lehnt ihn ab. Ferner ver-
langen unſere Genoſſen, daß, wenn Krankenhausbehandlung
nicht gewährt werden kann, eine Pflegerin geſtellt werden muß,
es dürfe nicht in das Belieben der Kaſſe geſtellt ſein, ob
ſie ſolche Hilfe gewährt. Der Antrag wird gegen die ſozial
demokratiſchen Stimmen abgelehnt.

Die g8 204 und 205 geſtatten der Kaſſe, doppelt verſicherten
Arbeitern die Krankengeldbezüge ſoweit zu kürzen, daß über die
Höhe des Arbeitsverdienſtes Krankengeld nicht bezogen werden
kann. Die Konſervativen ſtellen einen Antrag, der bezweckt,
auch Krankengeld der Gewerkſchaften und anderer gemein-
nütziger Vereine unter dieſelbe Beſchränkung zu ſtellen.

Unſere Genoſſen weiſen darauf hin, daß dieſer Antrag dazu
angetan iſt, den Unternehmern bei Betriebskrankenkaſſen die
vollſtändigen Mitgliederliſten der organiſierten
Arbeiter auszuliefern, denn es müßten nach dem Ge
ſetz alle Arbeiter der Krankenkaſſe anmelden, daß ſie in der Ge
werkſchaft Krankengeld beziehen. Weiter wurde von unſerer
Seite darauf hingewieſen, daß auch den Mitgliedern der
Kriegervereine, den kleinen Jnnungsmeiſtern damit dieſelbe
Kürzung ihres Krankengeldes auferlegt wird. Die Regierungs
vorlage wird ſchließlich mit großer Majorität angenommen, da
gegen ſtimmt nur Fortſchrittliche Volkspartei und unſere Ge-
noſſen. Der Antrag der Konſervativen wird abgelehnt. Dafür
ſtimmen nur die Konſervativen. Auf Antrag Behrens wurde
noch die Aenderung eingefügt, daß der Arbeiter die Verſicherung
in einer freien Hilfskaſſe erſt auf Anfrage der Ortskranken-
kaſſe beim Bezug eines Krankengeldes angeben ſoll.

Mutterſchaftsverſicherung.
Eine ſehr ausgedehnte Debatte entwickelte ſich über die Ge

währung der Wochenhilfe. Die Vorlage will die Wochenhilfen
auf acht Wochen ausdehnen, während bisher ſechs Wochen Unter-
ſtützung geboten wurde. Das Zentrum beantragt, die Wöch
nerinnenunterſtützung nur verheirateten Frauen zu ge
währen, den Unverheirxateten ſoll die Unterſtützung nur ge
geben werden, wenn es das Statut beſonders beſtimmt. Dieſer
Antrag wird von allen Parteien bekämpft und mit großer
Majorität abgelehnt. Unſere Genoſſen beantragen, daß bei
Schwangerſchaftsbeſchwerden ſoweit ſie Erwerbsunfähigkeit
hervorrufen, die Kaſſe zur Gewährung des Krankengeldes
herangezogen wird, ferner wird freier Hebammen-
dienſt verlangt. Sodann wurde von unſeren Genoſſen be
antragt:

S 213 a. Auf Verlangen der Wöchnerin oder deren Ehe-
mannes hat die Kaſſe eine Hauspflegerin für die Zeit
oder einen Teil der Zeit zu ſtellen, in der ſie Schwangeren-
geld und Wochengeld zahlt. Sie kann das Schwangerengeld
und Wochengeld für die Zeit, für die ſie eine Hauspflegerin
ſtellt, um ein Viertel kürzen.

8 213 b. Die Kaſſe kann an Stelle des Schwangerengeldes
und Wochengeldes ſowie der ärztlichen Behandlung Kur und
Verpflegung in einem Entbindungsheim gewähren.

Nach der Vorlage kann an eine Wöchnerin ein Stillgeld
während zwölf Wochen in Höhe des halben Krankengeldes ge
währt werden. Das Zentrum will hier auch eine geringere

Unterſtüßung als die Vorlage, und dringt mit dieſer
Verſchelechterung der Vorlage durch. Unſere Genoſſen bean
tragen, daß das Stillgeld für die Wöchnerinnen für die Zeit
von 26 Wochen gegeben wird und daß dieſe Leiſtung nicht in
das Belieben der Kaſſe geſtellt werden ſoll, ſondern als Regel-
leiſtung zu erachten iſt. Der Antrag findet keine Unter-
ſtützung bei den bürgerlichen Parteien.

Die Konſervativen erklären ſich gegen die freie Gewährung
der Hebammendienſte und der ärztlichen Hilfe für Wöchnerin
nen. Den gleichen Standpunkt vertreten die Nationalliberalen.
Unſere Genoſſen ſchildern die Beſtrebungen der Mutterſchafts
verſicherung, ſie weiſen auf die hohe Säuglingsſterblichkeit hin,
ohne bei einem erheblichen Teil der Vertreter der bürgerlichen
Parteien ein Entgegenkommen für ihre Anträge zu finden, da
ſämtliche abgelehnt wurden.

Angenommen wird die Regierungsvorlage, die eine Wöch
nerinnenunterſtützung von acht Wochen feſtſetzt; ferner ein
unſerem Antrag nahezu gleichlautender Antrag des Zentrums,
wonach der Kaſſe geſtattet wird. mit Zuſtimmung der Wöch-
nerin anſtatt des Krankengeldes Kur und Verpflegung in einem
Wöchnerinnenheim zu gewähren, oder eine Hauspflegerin zu
ſtellen. Angenommen wird ferner ein Antrag des Zentrums,
daß nur verheirateten Frauen, wenn ſie verſichert ſind,
die Hebammendienſte unentgeltlich gewährt werden; in weite-
ren Paragraphen wird dieſe Unterſtützung auch den Ehefrauen
der Verſicherten zugebilligt.

Bei der Regelung des Sterbegeldes wird von unſeren Ge-
noſſen beantragt, das Sterbegeld auf mindeſtens 60 Mark zu
bemeſſen. Der Antrag wurde abgelehnt. Dafür ſtimmt nur
die Fortſchrittliche Volkspartei, die Vertreter der Polen und die
Sozialdemokraten.

Gewerkſchaftliches,
Lohnbewegungen im Holzgewerbe.

Die Stellmacher in Bremen befinden ſich ſeit einigen
Wochen im Streik. Nur größere Geſchäfte haben die Forde-
rungen der Arbeiter, 4 Pf. Lohnerhöhung pro Stunde und Ver-
kürzung der Arbeitszeit um eine Stunde wöchentlich, bewilligt.

Jn Brandenburg haben die Tiſchler, Maſchinen- und
Hilfsarbeiter bei der Firma Rachig die Arbeit eingeſtellt, da
die Firma eine Verkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der
Akkordpreiſe, ſowie der Stundenlöhne ablehnte.

Jn Krimmitſchau haben die Bau und Möbeltiſchler am
1J. Juni die Kündigung eingereicht, weil eine Verſtändi-
gung mit den Unternehmern über die eingereichten Forderun
gen nicht erzielt werden konnte.

Jn Frankfurt a. M. ſind die Modellſchreiner bei der
Firma Naxos-Union ausſtändig.

Jn Gardelegen haben die Tiſchler am 13. Juni die Ar
beit eingeſtellt. weil die Unternehmer ſtatt der geforderten
6 Pf. Lohnerhöhung nur 2 Pf. zugeſtehen wollen, was in An
betracht des Durchſchnittsverdienſtes von 30 Pf. als ungenügend
von den Arbeitern abgelehnt wurde.

Jn Großhartmannsdorf ſind die Maſchinen und
Hilfsarbeiter der Holzwerke von Otto Berlebach in eine
Lohnbewegung eingetreten. Sie verlangen die Sssſtündige
wöchentliche Arbeitszeit und einen Zuſchlag von 4 Pf. pro
Stunde ſowie eine entſprechende Erhöhung der Akkordpreiſe,
Aufſchlag für Ueberſtunden uſw. Jn Neuſtadt a. Haardt
haben die Tiſchler und Maſchinenarbeiter am 11. Juni die
Kündigung eingereicht, weil die Arbeitgeber auf die im März
dieſes Jahres geſtellten Forderungen nicht reagiert haben.

Nach allen dieſen Orten iſt der Zuzug fernzuhalten.

Für die ausgelperrten Bauarbeiter:
Drbris. Extratour des Arb. Turnvereins 2.40 M. R. H.
Halle. Porzellanarbeiter Lettin 10.--, Bildhauer durch D. 15.

rote Geburtstagsfeier bei B. 0.85, Ungenannt Trothaerſtraße 12.-,
Textilarbeiter 20. Kreutzmann 3. Holzarbeiter Korbetha 495,
Pfeifenauskegeln Ennewitz 5.62, Extratour Radfahrerverein Friſch
auf Weißenfels 10.63, Extratour Radfahrerverein zu Böſau 5.55,
Ortsverein der Vuchdrucker 100.--, J. Dobros 2.--, R. Banſemer,
Milchmann 5. Verband der Sattler 25. Maſchiniſten und
Heizer durch Extrabeiträge 35.-- Mark. Fr. Kleeis.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Gottl. Kasparek, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Kchuchspiel
Mit Anleitung zum Spielen.Das intereſſanteſte aller Spiele.

Preis 20 Pfg.
Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Standesantliche Nachrichten

NSoalle-Süd (Steinweg 2) 16. Juni.
Aufgeboten Bergmann Wiep-

rich und Jda Kanzler (Kloſter-
mansfeld und S 4).Schloſſer Brockhauſe und Eliſe

R Went (Beeſenerſtraße 5 u. Mühl-
beck). eizer Römer und Frida

(Wittenberg und Kleiner
Sandberg 5). Uhrmacher Schmie-
der und re Ranft (Magde-

leiſcher Röder
(Helbra und

Muſiker Zober und
und HeleneWie

Anna Jung n TechnikerM. Pötzſch (Halle u.Wazendeſher

l (Dres

Golle und

den).

Geboren: Bohrer Montag T.
(Bäckerſtraße 9). Fleiſchermeiſterh Schiemann S. (Reidebur erſtraße

2a). Bergm. Bialek T. (Schmied-
ſtraße 28). Former Gräbner T.
(Wolſſtraße Stickereiinhaber

S. Leipzigerſtraße 61).Arbeiter Vinvel S. (Saalberg 24).

Gaſtwirt Dießner T. (Mans
felderſtraße 54).

i Mnaſtraße 6 un Goetheſtraße 1).
2

Eeſtorben: Arbeiters Peter
Ehefrau Elſe geb. Anhalt, 22 J.n e 42). Eiſenhoblers

Großmann T., 4 Mon. (Forſter-
ſtraße 5).

Halle-Nord r lnennenftr Za).
untPoſtbote Roitzſch

Zander (Laurentius
geboten

Schriftſetzer Hennicke und Martha
Kunze (Vorna und Wörthſtr. 11).

2 kalarſen. n 7
und -Weidohen kaufe
Sonntag d. 19. Juni im

ntral-Hotel, Halle a. SWestksmger.

Malen
g.VI erhrelxen

40 Pfg.
Bote Gummi Badehauben
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T
Macolhafe,
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Meine Spezialmischung
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Bekömmlichkeit und somit sowie infolge des bil-

j ligen Preises besonders zu empfehben. z 2

R. Trautwein,
Tel. 2580.

Kaffeerösterei mit elektrlschem Betrlehb.
Tel. 2530. Er. Ulrichstr. 31.

Mitqlied des Rabatt-Spar-Verelns. F e he

e hen Be v e W2 C v n. a e R ee v c 8 S e Bee e J3 a 4 W J e
Werrhorf s Hlſiger Berl.

Heute und morgen

ind Taschentikelher.
R Musseline. Drucks. Ginghams.

Suaralmon-

S S S e e 2232

Kroitenmeyuer's Zahnnpraxis,
(vis-a-vis der Ulrichskirche).Leipzigerſtraße 8

Atelior für modernen Zahn-
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.Schmerzloſes Jahnziehen. J

Kunſtvolle Plombierungen c.
Nässwe Prelse.

e t 3301.v Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren
ſchreiben im Atelier aus.

Baqueme Zahnlungsheälngurngen,

liegen viele Anerkennungs-

Ersat2

Be Schuhmacher Wich T.

Hallexcher Kohlendof Walter Troße

Halle a. S., Canenaerweg,

liefert äußerſt preiswert

SaalerBSpiſketts,
ringfreie Grude- Koke

„Hoenrioitte“, mittelkörnig,
„Neuglück“, grobkörnig.

e Schulze, 30 J
Seidel geb. Eſchenbach, 63 J. Karl Puf

hich Sei

Gußputzer Schaumburg u. Martha
Stöbe (Breiteſtraße 12 u. Martha

S ſtraße 26).Cheſcliehung: Lehrer Dreſe

und Marie Schöne (Cöllme und
Albrechtſtraße 30).

Arbeiter Wegewitz
(Albrechtſtr. 20. SchneiderFaſt (Friedrichſtr. 20). De

rer Hiſſe ke T. (Bur 51a).
Regierungs cumeiſter e entſchec

S. d Geſchirrſam pragn S. Gibſtraß ße 7). Kaufmann Fiſcher S.

Humboldtſtraße 48). Fleiſcher
Krautſch T. (Breiteſtr. 3). Pfört-ner T Thieme S. (Friedrichſtr. 13).

Geftorben: abrikarbeiters
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 140

Verbandstag der Buchbinder.
k. r. Erfurt, 15. Juni.

3. Verhandlungstag.
Am dritten Verhandlungstage wurde die Generaldebatte
über Erhöhung der Beiträge, Unterſtühungs-
weſen und Jugendorganiſation fortgeſetzt. Sie fand
durch Erſchöpfung der Rednerliſte ihr Ende, nachdem 33 Redner
zu Worte gekommen. Kaſſierer Haueiſen ſprach das
Schlußwort. Die Debatte hatte ſich zu einem leidenſchaftlichen
Redekampf für und wider die Einführung der Jnvaliden-
zunterſtützung geſtaltet. Ueber FJugendorganiſation
und B eit ragser höhung waren die Meinungen ziemlich
einheitli ch. Man hielt beides für eine Notwendigkeit,
wenn auch über die Höhe der Beitragsſteigerung die Anſichten
auseinandergingen. Mit großer Spannung wurde das Reſul-
tat der Abſtimmung erwartet, die bei der Jnvalidenunter
ſtützung eine namentliche war. Die obligatoriſche Ein
führung dieſer vom Vorſtand warm emypſohlenen Unter-
ſtützungsart wurde mit 37 gegen 37 Stimmen abge-
lehnt. Dieſe Ablehnung ſoll jedoch keine unbedingte
ſein. Es wird vielmehr die endgültige Entſcheidung der Ge
ſamt Mitgliedſchaft der vierten Beitragsklaſſe anheimgegeben,
indem gegen neun Stimmen folgender von Berliner Dele
gierten geſtellter Antrag auf Urabſtimmung angenommen
wurde

„Wegen obligatoriſcher Einführung der Jnvalidenunter-
ſtützung für die vierte Beitragsklaſſe beauftragt der Ver-
bandstag den Verbandsvorſtand, eine Urabſtimmung
unter den Mitgliedern der vierten Beitragsklaſſe auszu-
ſchreiben. Beſchließt die Mehrheit der betreffenden Mitglieder
die Einführung, ſo tritt die unveränderte Vorlage des Vor
ſtandes mit dem 1. Oktober 1910 in Kraft. Als Beitrag zur
Jnvalidenunterſtützung werden 15 Pfg. die Woche erhoben.

Hierzu gab Verbandsvorſitzender Kloth die Deklaration,
daß, wenn auch in der Urabſtimmung die Jnvalidenunter-
ſtützung abgelehnt würde, die jetzt beſtehende fakultative Jn
validenunterſtützung weiter beſtehen ſoll, unter Haftung durch
das Verbandsvermögen eine Feſtſtellung, der von der Gene-
ralverſammlung nicht widerſprochen wurde.

Zur Frage der Jugendorganiſation wurde die Reſo
lution des Referenten Harder, die wir im geſtrigen Bericht
ſkizziert haben, gegen eine Stimme angenommen.
Die Feſtſtellung von Pflichtbeiträgen für die Emp-

fänger von Kranken oder Arbeitsloſenunterſtützung wurde mit
40 gegen 27 Stimmen abgelehnt.

Zur Erhöhung der Beiträge wurde durch Abſtimmung feſtge-
ſtellt, daß mit Ausnahme eines Delegierten alle anderen
grundſätzlich für eine Erhöhung ſind.

Nachdem ſo in prinzipieller Hinſicht die Richtlinien gezogen
waren, wurden alle zu dieſem Tagesordnungspunkte noch vor-
liegenden Anträge einer Elferkom miſſion überwieſen.

Ueber den Punkt: Die Taktikbei Lohn bewegungen
wurde in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt. Ver-
bandsvorſitzender Kloth hielt das einleitende Referat dazu.
Wir geben ſeine Ausführungen nur inſoweit wieder, als er ſie

zu Reſolutionen verdichtet hatte, die er dem Verbandstage zur
Annahme unterbreitete:

„Der Verbandstag ſteht grundſätzlich auf dem Standpunkte,
daß Tarifgemeinſchaften für das geſamte Buch-
bindergewerbe in allen ſeinen Verzweigungen nützlich und be-
ſonders auch zur Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz not-
wendig ſind und der Gang der Entwicklung dahin drängt,
daß die örtlichen oder für beſtimmte Wirtſchaftsgebiete be-
ſtimmten Tarife zu einem Reichstarif ausgeſtaltet wer
den müſſen.

Dieſe Reichstarife würden zunächſt für die verſchiedenen
Branchen unſeres Gewerbes mit den zuſtändigen Arbeitgeber-
organiſationen abzuſchließen und unter deren Mitwirkung
einzuführen ſein, und beauftragt der Verbandstag den Vor
ſtand, zu geeigneter Zeit in vorgedachtem Sinne zu
wirken.“

„Gleich dem zehnten Verbandstage erkennt der elfte Ver
bandstag an, daß eine auf alle Fälle anzuwendende
Taktik bei Lohnbewegungen nicht fefſtgeſetzt werden kann,
da die außerordentlich verſchieden gelagerten Verhältniſſe in
unſerem Berufe dies nicht zulaſſen.

In Erwägung aber, daß eine ſiegreiche Durchführung von
Lohnbewegungen nur dann zu erwarten iſt, wenn eine recht
zeitige und ſachgemäße Vorbereitung derſelben ſtatt
findet, hält der Verbandstag es für notwendig, daß den „Be
ſtimmungen bei Streiks“ und den dazu gegebenen Anwei-
ſungen des Verbandsvorſtandes im „Handbuch für die Bevoll
mächtigten“ ſtrikte nachgekommen wird.

Jn fernerer Erwägung, daß die Streiks und Ausſperrungen
infolge der wachſenden Stärke der Unternehmerorgani-
ſationen und des in denſelben herrſchenden Geiſtes immer
langwieriger und koſtſpieliger werden, erklärt es der Ver
bandstag für die dringende Pflicht aller Verbandsmitglieder,
für rechtzeitige Gewinnung der in Betracht

kommenden un organiſierten Berufsange-
hörigen zu Mitgliedern des Verbandes zu
ſorgen, damit auch dieſe pflichtgemäß zu der notwendigen
Stärkung der Verbandskaſſe und der Lokalkaſſen beitragen
können.“

Die Abſtimmung über die beiden Reſolutionen und die
Anträge wird auf Donnerstag ausgeſetzt.

Die lebhafte Diskuſſion, die ſich den ganzen Nachmittag hin
zog, brachte allgemein zum Ausdruck, daß es unbedingt not-
wendig ſei, die Kaſſe zur Führung der Kämpfe zu ſtärken.

k. r. Erfurt, 16. Juni.
Vierter Verhandlungstag.

Die Sitzung begann mit der Abſtimmung über die zum Punkt
Taktik bei Lohnbewegungen vorliegenden Anträge. Die im
geſtrigen Bericht mitgeteilte Reſolution des Referenten Klot h
(Tarifweſen und taktiſches Vorgehen betreffend) wurde ein-

ſtimmig angenommen. Vier mit den Klothſchen Leitgedan-
ken zur Tariffrage parallel laufende Anträge wurden dem

Vorſtand zur Erwägung überwieſen. Die Anträge wollen
alle, daß der Vorſtand bei den Unternehmer-Organiſationen

bewirke, daß bei allen Tarifabſchlüſſen in ganz Deutſchland
möglichſt gleichartige Beſtimmungen erzielt werden, auf
Grund deren dann zur gegebenen Zeit die Einführung eines
Reichstarifes in die Wege zu leiten iſt.

Halle a. S., Sonnabend den 18. Juni 1910

Ein fünfter Antrag will, daß in allen Orten, wo örtliche
Tarife beſtehen, bei Erneuerung derſelben die Forderung auf
Gewährung von Sommerurlaub geſtellt werden ſoll. Der An-
trag wurde ebenfalls dem Vorſte.nd zur Erwägung überwieſen.

Ferner beauftragt der Verbandstag den Vorſtand, „in allen
Zahlſtellen dahin zu wirken, daß dort, wo noch keine paritäti-
ſchen oder ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſe vorhanden ſind,
in Kürze ſolche geſchaffen werden. Sind gut funktionierende
Gehilfennachweiſe am Ort, ſo ſind dieſe beizubehalten. Vor
ausſetzung iſt dabei: daß von den in Frage kommenden Zahl-
ſtellen nicht unterlaſſen wird, geeignete Vertreter dazu, ſei es
als Arbeitsvermittler, oder als Beiſitzer im gemeinſchaftlichen
Kuratorium, zu ſtellen.“

Dann referierte Brückner- Berlin über den außer-
ordentlichen Gewerkſchaftskongreß. Die vom
Referenten vorgelegte Reſolution wurde ohne Diskuſſion ein-
ſtimmig angenommen. Sie weiſt darauf hin, daß die im
Entwurf vorgeſehene „Reform“ der Krankenverſiche-
rung eine erhebliche Schädigung für die Buchbinder-Heim-
arbeiter bedenten würde abgeſehen von der Erdroſſelung
der Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen.

Für die Unfallverſicherung fordert ſie die Ausdeh-
nung dieſer Verſicherung auf alle Betriebe, in denen Arbeiter
beſchäftigt werden, gleichgültig, ob Handwerks- oder Fabrik-
betrieb. Auch in den Kleinbetrieben der Buchbinder-, Album-,
Leder und Galanteriewaren-, Portefeuiller, Kartonnagen- und
Luxuspapier-VPranche ſind bis jetzt Abertauſende von Arbeitern
von der Unfallverſicherung ausgeſchloſſen. Brückner refe-
rierte auch über den nächſten Gewerkſchaftskongreß,
worauf ſich eine kurze lebhafte Diskuſſion über einen Antrag
entſpann, die Delegierten zum Gewerkſchafts-
kongreß nicht mehr auf der Generalverſamm-
lung, ſondern durch Urabſtimmung zu wählen.
Der Antrag fiel mit 34 gegen 20 Stimmen.
Ueber den Punkt: Unſer Verhältnis zu den gra-

phiſchen Organiſationen referierte Kloth. Redner
beleuchtete in großzügigen Ausführungen die Berührungs-
punkte der graphiſchen Berufe, die eigentlich zur engeren Koa-
lition drängen. Doch befürchtet er, daß leider eine Vereini-
gung noch ſo bald nicht möglich ſein werde, da die Verſchieden-
artigkeit der Beiträge, der Unterützungseinrichtungen und
der Kaſſenverhältniſſe vorläufig noch ziemlich groß ſeien. Doch
wo ein Wille ſei, müſſe auch ein Weg gefunden werden. Es
ſprechen Döblin, Sillier und Genoſſin Thiede als
Vertreter der drei anderen Verbände des graphiſchen Berufes.
Jhre Ausführungen zu dieſer Frage waren recht verſchieden
artig, Sillier redete in begeiſterten Worten für die Ver-
einigung, da die Entwickelung der Gewerbe mit Allgewalt da-
nach dränge. Durch Kartellverträge ſei heute dem Unterneh-
mertum nicht mehr wirkſam entgegen zu treten. Döblin
hielt in längeren Ausführungen die techniſchen Schwierigkeiten
des Berufes dem Zuſammenſchluß entgegen. Er glaubt, daß
heute noch keine Baſis für eine Einheitsorganiſation vor-
handen ſei. Jm Laufe der Zeit. wenn die Zuſtände innerhalb
der graphiſchen Berufe eine größere Aehnlichkeit aufweiſen,
könne der Jnduſtrieverband vielleicht notwendig ſein.

Genoſſin Thiede führte aus, daß der Wunſch nach Ver
ſchmelzung mit den Buchdrckern ſtark ausgeprägt während der
erſten Jahre des Beſtehens des Verbandes der Buch und Stein
druckerei- Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen war, doch ſie hälten
die Gründe verſtehen gelernt, die die Buchdrucker und eben-
falls die Steindrucker bewogen haben, die Frauenarbeit aus
ihrem Beruf fernzuhalten. Alle Erfahrung ihres Verbandes
laufe darauf hinaus, daß eine Verſchmelzung der drei Organi-
ſationen theoretiſch vielverſprechend, praktiſch aber ſchier un-
durchführbar ſei.

Jn der Debatte erklärten ſich alle Redner für den Zu-
ſammenſchluß. Die von Döblin und Genoſſin
Thiede angeführten Gegengründe und Befürchtungen ſeien
nicht alle ſtichhaltig.

Kloth tritt in ſeinem Schlußwort dieſer Anſicht ebenfalls
bei. Darauf nahm der Verbandstag einſtimmig einen Antrag
an, der die Zahlſtellen verpflichtet, möglichſt an allen Orten
graphiſche Kartelle zu gründen, um auf dieſe Weiſe den
Boden für den Jnduſtrieverband vorzubereiten.

Nach einem Referat Kloths über den internationalen So
zialiſtenkongreß in Kopenhagen wird die Delegierten-
wahl vorgenommen und Kloth gewählt. Nach Bekanntgabe
des Wahlklreſultats zum Gewerkſchaftskongreß wird die Ver-
handlung auf Freitag vertagt.

Gewerklchaftliches.
Der Schiedsſpruch im Baugewerbe.

Während man nach den Verhandlungen des erſten Tages
annehmen konnte, daß das Schiedsgericht ſchließlich wochen-
lang tagen müßte, um mit der Schlichtung der Differenzen zu
Ende zu kommen, hat es ſeine Beratungen überraſchend ſchnell
beendigt. Wie am Mittwoch in der Loh nfrage, hat es
nach längeren Verhandlungen am Donnerstag auch in der
Frage der Arbeitszeit eine generelle Entſcheidung
gefällt.

Die Arbeitszeit wird für Franbfurt, Offenbach,
Ludwigshafen, Wiesbaden und Mannheim am
1. April 1911 auf 93 Stunden herabgeſetzt, für alle übrigen
Orte und Lohngebiete wird eine Arbeitszeitverkürzung abge-
lehnt. Mit Ausnahme von Offenbach und Wiesbaden erhalten
die Arbeiter im erſten Jahre 2, im zweiten 4, im dritten 2 Pf.,
in Offenbach und Wiesbaden im erſten Jahre 2, im zweiten
314 und im dritten 2 Pf. Wo die Differenz zwiſchen Bauhilfs-
arbeiter- und Maurerlöhnen über 13 Pf. beträgt, ſollen die
Bauhilfsarbeiter 1 Pf. Zulage erhalten. In Orten unter
10 000 Einwohnern, in denen die Verkürzung der Arbeitszeit
eine volle Stunde beträgt, tritt der Lohnausgleich nur um die
Hälfte ein. Wo die Arbeitszeit 11 Stunden beträgt, wird ſie
am 1. April 1911 auf 105 Stunden und am 1. April 1912 auf
10 Stunden herabgeſetzt. Wo die Arbeitszeit 1054 Siunden

beträgt, wird ſie am 1. April 1911 auf 10 Stunden herabgeſetzt.

21. Jahrg.

Wenn bis 8. Juli keine örtlichen Einigungen erfolgen, ſo iſt
als Endtermin für die zweite Jnſtanz der 15. Juli feſtgeſetzt.

Aus der Begründung des Schiedsſpruches iſt folgendes
hervorzuheben: Die Frage nach dem Bedürfnis einer Lohn-
erhöhung hat unbedingt bejaht werden müſſen. Die Gründe
ſind: Geldentwertung und Lebensmittelteuerung.
Daß in den kleinen Städten nur 4 Pf. zugeſtanden worden
ſind, iſt nicht mit Rückſicht auf billigere Lebensmittel, die ja
nicht vorhanden ſind, ſondern auf billigere Wohnungsmieten
erfolgt. Maßgebend iſt für das Schiedsgericht bei der Lohn-
erhöhung die Erwägung geweſen, daß für die nächſten zwei
bis drei Jahre eine ſteigende Konjunklur zu erwarten iſt. Der
Ausgleich zwiſchen den Löhnen dec Vauhilfsarbeiter und der
Maurer ſei noch keine endgültige Regelung, ſondern nur ein
erſter Verſuch dazu. Die Teuerungs-Ortszulagen hätten nicht
geregelt werden können, weil es dazu an allen Unterlagen fehle.

Als einzige Unterlage wäre höchſtens der Buchdrucker-
tarif in Frage kommen. Die Schiedsgerichtsſprüche ſind
nicht einſtimmig erfolgt. Es kam über die einzelnen Poſi-
tionen zu lebhaften Auseinanderſetzungen. Mit dieſen Be-
ſchlüſſen betrachtet das Schiedsgericht ſeine Aufgabe für erledigt

und hat ſeine Verhandlungen geſchloſſen.
Damit hat die Ausſperrung im Baugewerbe nach einer

Dauer von acht Wochen ihr Ende erreicht. Jn zahlreichen
Orten iſt bereits am Mittwoch, und an anderen am Donnerstag
die Arbeit wieder aufgenommen worden. Was die Scharf-
macher des Vaugewerbes, als ſie, von ihrem Machtkitzel ge
tricben, die Arbeiter rückſichtslos für Wochen aufs Pflaſter
warfen, durchſetzen wollten: die Zertrümmerung der
Vauarbeiterorganiſationen, das iſt ihnen nicht
im mindeſten geglückt! Materiell und moraliſch als Sieger
ungebeugt, ja noch gekräftigt, gehen die Organiſationen der
Bauarbeiter aus dieſem Kampfe hervor. Jhre Organiſa-
tionen immer mehr auszubauen und zu verbeſſern, ſie durch
Zuführung auch des letzten unorganiſierten Arbeiters immer
ſchlagfertiger und widerſtandsfähiger und mächtiger zu ge
ſtalten, darin werden die Bauarbeiter jetzt nun erſt recht ihre
vornehmſte Aufgabe erblicken. Denn das ſind auch wieder die
Lehren dieſes gewaltigen Kampfes: die Scharfmachergelüſte
eines Unternehmertums, das in ſeiner Anmaßung keine Gren-
zen kennt, können nur durch die ſtarke Macht der Organi-
ſation gedämpft und ſchließlich gebrochen werden!

Die Schaffung eines Reichseinigungsamtes
wird beſonders aus Anlaß der Bauarbeiter-Ausſperrung in
zwei Artikeln der Sozialen Praxis befürwortet. Pro
feſſor Francke wendet ſich in einem Artikel an die Regierung
mit dem Erſuchen, in großen wirtſchaftlichen Kämpfen nicht
alles gehen zu laſſen, wie es geht, den alten ablehnenden
Standpunkt aufzugeben und, wie in der Bauarbeiterbewegung,
ſelbſt die Jnitiative zu Einigungsverhandlungen zu ergreifen.
Magiſtratsrat Wälbling erwägt den Gedanken eines Reichs-
einigungsamtes in beſtimmterer Form. Aus ſeiner Praxis
als Gewerberichter weiſt er darauf hin, daß das zufällige Ein
greifen der Regierung in Lohnkämpfen, wie auch die Tätigkeit
der Einigungsämter der Gewerbegerichte nicht allgemein be-
friedigen können. Bei der Arbeitskammervorlage ſei man da-
bei, den Gewerbegerichten in der Geſtalt der Arbeitskammern
neue Einigungseinrichtungen mit zum Teil erhöhter, d. h.
räumlich aber nicht ſachlich erweiterter Kompetenz an die
Seite zu ſetzen. Seit Jahren würde ſchon der Gedanke eines
Reichsgewerbegerichts und eines Reichseinigungsamtes er
wogen.

Das Reichseinigungsamt ſei geradezu eine Notwendigkeit.
Die Einigungsämter der Gewerbegerichte ſollen neben den Ar
beitskammern beſtehen bleiben, als eigentliche untere Jnſtanz.
Gelänge aber den unteren Jnſtanzen eine Einigung nicht, ſo
müßte als höchſte Einigungs- und Spruchbehörde das Reichs
einigungsamt entſcheiden, als die die Einheitlichkeit der
Grundſätze wahrende und mit höherer Autorität ausgeſtattete
zweite Jnſtanz.

Die Arbeiter werden ſich von der praktiſchen Verwirklichung
dieſer Gedanken nicht allzu viel verſprechen. Für ſie bleibt
letzten Endes eine ſtarke und kräftige gewerkſchaftliche Organi-
ſation die befte Gewähr für ihre Erfolge im wirtſchaftlichen
Kampfe mit den Unternehmern.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 17. Juni 1910.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hielt geſtern abend im Volkspark eine ziemlich gut veſuchte Mit
gliederverſammlung ab. Redakteur Genoſſe Bockh hielt zunächſt
einen beifällig aufgenommenen Vortag über die politiſchen
Tagesfragen und die Stellung der Sozialdemokratie.
Der Redner betonte beſonders, daß bei allen Fragen,
mit denen ſich die Partei befaſſe, ſtets der Blick auf das End-
ziel gerichtet bleiben müſſe, denn Opportunitätspolitik führe
letzten Endes zur Demoraliſierung einer Partei. Das habe
zur Evidenz das Herabſinken des Liberalismus und ganz be
ſonders das des ſogenannten Freiſinns gezeigt. Wir müßten
alles das vermeiden, was uns von dem großen Wege ableiten
könnte, auch wenn wir gelegentlich auf Augenblickserfolge ver
zichten müßten. Ein Beiſpiel, wie konſequente Politik zu führen
ſei, haben uns die Junker gegeben, die beim Kanalbau, dem
Zolltarif, der Finanzreform und auch der Wahlrechtsvorlage
ſtets ihren Willen durchgeſetzt hätten. Die Regierung habe ſich
dem Junkerwillen beugen müſſen. Das ganze Gegenteil ſei
der Freiſinn, der ſtets die Grundſatzloſigkeit als Grundſatz er
hoben habe. Der Redner erörterte eingehend die ganze Prin-
zipien- und Volksverräterei des nun aufs neue „geeinigten“
Freiſinns, ſeine ſchmähliche Haltung während der Blockära,
und auch bei der allerhöchſten Lohnbewegung der Hohenzollern,
ſtreifte die päpſtliche Borromäus-Enzyklika, welche den Pro-
teſtrummel der Geſcheitelten zur Folge hatte. Auch die übrigen
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um damit zu räumen

Togerſragen ſowie die gereigen Siege x bei de
Tagesfragen e die Herrlichen Siege unſerer gepe der
den gegenwärtigen Nachwahlen wurden
und daran die Mahnung geknüpft, daß auch die Halleſchen
Genoſſen zur Vorbereitung herrlicher Siege ihr ganzes Streben
einzuſetzen hätten. Der faſt zweiſtündige Vortrag erntete leb
haften Beifall.

Jn der Dis kuſſion ergänzte Genoſſe Kleeis die Aus
führungen des Referenten. Er wies darauf hin, daß die wich-
tigſte Frage auf dem Gebiete der Reichsgeſetzgebung zurzeit die
Reform der Arbeiterverſicherung ſei. Er habe den Eindruck,
als werde dieſen Vorgängen noch nicht die genügende Auf-
merkſamkeit geſchenkt. Der Abwehrkampf müſſe viel energiſcher
geſtaltet werden. Die Partei ſtehe ja auf dem Standpunkt, daß
die Sozialreform eine zu fördernde Einrichtung ſei zur Linde
rung der Notlage der arbeitenden Klaſſen.

Genoſſe Jl gner erſtattete hierauf den Bericht des Bil-
dungsausſchuſſes für das erſte Jahr ſeines Beſtehens und be
tonte, daß die geiroffenen Veranſtaltungen ſehr unter dem un-
günſtigen Einfluß der Kriſe zu leiden gehabt hätten. Einzelne
Aufführungen, wie der Kunſtabend, haben beſonderen Anklang
gefunden, ſo daß es ſich empfehlen würde, in Bälde wieder einen
derartigen Abend zu veranſtalten. Der Rühlekurſus hatte ſich
eines regen Zuſpruchs zu erfreuen. Das Hauptaugenmerkt ſei
auf die Bibliothek gerichtet worden die Kommiſſion habe einen
neuen Katalog geſchaffen, die vorhandenen Bücher neu organi-
ſiert, ſo daß wir jetzt bald etwas Einheitliches haben würden.
Nicht beteiligt ſeien noch einige Gewerkſchaften mit einem Be
ſtande von 2000 Büchern, doch ſei zu hoffen, daß auch dieſe ſich
recht bald anſchließen. Genoſſe Güldenberg gab den
finanziellen Bericht des Ausſchuſſes: Die Einnahmen betrugen
28317,05 Mk., die Ausgaben 2580,14 Mk., ſo daß ein Beſtand von
236,91 Mk. verbleibt. Die Bibliothek verurſachte eine Ausgabe
von 879 Mk., der eine Einnahme von 975,28 Mk. gegenüberſteht,
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 78,28 Mk. vorhanden iſt.

Zu Mitgliedern des Bildungsausſchuſſes wurden der Genoſſe
Jlgner wieder und Genoſſe Hennig neugewählt.

Vom Vorſtand wurde mitgeteilt, daß am 31. Juli ein gemein-
ſamer Spagziergang nach dem Zoologiſchen Garten und am
14. Auguſt das Parteifeſt im Volksparkt ſtattfinden werde.
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Fünf Preßpryzeſſe
ſtehen gegenwärtig gegen das Volksblatt an, von denen in
nächſter Woche bereits drei verhandelt werden ſollen. Gegen
den Kollegen Kasparek iſt Anklage erhoben wegen angeb
licher Beleidigung des Reichsverbandsſekretärs
Michaelis in Halle. Weiter ſoll er beleidigt haben die
Unteroffiziere der 7. Kompagnie des Jnfanterie-Regi-
ments 72 in Torgau und den bekannten Bergrat Dr. Vogel
ſang in Eisleben. Ferner ſollen Kasparek und Leopoldt
auch noch den Schieferwieger Krümmell in Ziegelrode belei-
digt haben.

Die Reichsverbandsſache ſteht am Montag vor dem hie-
ſigen Schöffengericht an, die Unteroffiziergeſchichte kommt am
Sonnabend vor der Schubertkammer zur Verhandlung.
Am gleichen Tage ſoll ſich auch das Schöffengericht Eis-
leben mit der Klage gegen Kasparek und Leopoldt befaſſen.

Unſere Juſtiz kann alfo wieder einmal Triumphe feiern und
nach den bisherigen Erfahrungen wird ſie es auch. Wie hoch
diesmal die Reparaturkoſten für die diverſen verletzten Ehren
kommen werden, das kann man ſchon an dem letzten Acht
hundertmark- Urteil ermeſſen.

Zum Maurerſtreik in den Ammendorfer Chemiſchen Werken.
Jn den Elektro-chemiſchen Werken in Ammendorf ſind

die Betriebsmaurer und Hilfsarbeiter wegen der ſchlechten Be
handlung durch den Maurerpolier Frohne in den Aus
ſtand getreten. Das Anreden mit Du und Jhr wurde

tagtäglich beliebt, und Redensarten, die man nur vierbeinigen
Geſchöpfen gegenüber angedeihen läßt, waren keine Selten-
heiten. Solche Zumutungen, welche die Arbeiter tatſächlich
zum Schweine herabwürdigen, ſchlugen ſchließlich dem Faß
den Boden aus. Es wurde das Verlangen geſtellt, die Bau
bude, die ſeit 14 Tagen überhaupt nicht wieder gereinigt
wurde, endlich einmal ſäubern zu laſſen, was entſchieden ver-
weigert wurde. Ebenſo ſetzt ſich der Herr Polier über die ge-
ſetzlichen Anordnungen einfach hinweg. Das Arbeiten in den
Chlorkammern, die in Arbeiterkreiſen als Folterkammern be
zeichnet werden, iſt ſo geſundheitsſchädlich, daß eine gründliche
Reinigung der Hände vor Einnahme der Mahlzeiten geſetzlich
vorgeſchrieben iſt. Dieſes wurde den Arbeitern nicht gewährt,
auch das Kochen von Kaffee wurde oftmals verweigert. Das
Trinken von Bier führte zu Konflikten. Als ſich die Arbeiter
hiergegen wehrten, wurden denſelben ſogar Schellen ange
boten.

Daß organiſierte Arbeiter ſich derartiges nicht gefallen laſſen
können, wird wohl ſelbſt der indifferenteſte Arbeiter einſehen
müſſen. Auf die eingelegten Proteſte wurde den ſo behandelten
Arbeitern bedeutet, daß derjenige, dem es nicht paſſe, ſofort aus

verſchwinden khnne. e Knrrert auf dieſe uner
on War die einmütige Niederlegung der Arbeit.

Die Ausſtändigen richten an die Halleſche Arbeiterſchaft die
Bitte, jedes Arbeitsangebot in der Elektrochemiſchen Fabrik
Ammendorf entſchieden abzulehnen.

Eine Niederlage der Schubert-Kammer.
Das Reichs gericht in Leipzig beſchäftigte ſich geſtern

mit mehreren Urteilen, die aus Anlaß der blutigen Polizei
ſchlacht am Stadttheater von der Schubert Kammer gegen
Wahlrechtsdemonſtranten gefällt worden ſind. Um es vorweg
zu ſagen: Die durch ihre drakoniſchen Urteile in ganz Deutſch
land unrühmlichſt bekannt gewordene Kammer iſt ſeitens des
Reviſionsgerichts bloßgeſtellt. Wegen Auflaufs und öffentlicher

Beleidigung der Halleſchen Polizei ſind am 19. März zu fünf
Wochen Gefängnis verurteilt worden der Lagerhalter Artur
Seibt, der Schmied Otto Kerſten und der Bohrer Hermann
Bu ſch, ſowie zur gleichen Strafe wegen öffentlicher Beleidi-
gung der Polizei der Arbeiter Emil Fiſcher. Die Angeklagten
wurden an jenem Wahlrechtsſonntage am Stadttheater feſt-
genommen, weil ſie der angeblich erfolgten dreimaligen Auf-
forderung zum Auseinandergehen nicht nachgekommen ſeien.
Durch den Ruf „Bluthund!“ ſollen ſie die Halleſche Polizei
ſchwer beleidigt haben. Auf die Reviſion der Angeklagten hob
das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sache an das
Landgericht zurück, weil eine große Anzahl Zeugen, die von den
Angeklagten unmittelbar geſtellt worden waren, nicht vernom-
men wurden. Es handelte ſich um etwa 40 Entlaſtungszeugen,
die bekunden ſollten, daß eine Aufforderung zum Auseinander-
gehen nirgends erfolgt ſei und daß Kommiſſar Goldmann
ſchon in der Steinſtraße, aus der er mit ſeinen Mannſchaften
herangeſtürmt kam, hat blankziehen laſſen, und nicht erſt an
der Poſt. Durch dieſe Zeugen ſollte ferner bewieſen werden,
daß die Menſchen in wilder Flucht vor den hauenden „Schutz“
mannsſäbeln herliefen, ferner ſollten mehrere Perſonen dar-
über gehört werden, daß die Polizei auch auf dem Markte
meiſtens ganz unbeteiligte, fliehende Menſchen verletzt hatte.
Die Strafkammer hatte bekanntlich ſämtliche Beweisanträge
abgelehnt und in höchſt einſeitiger Weiſe nur die an der Säbelei
intereſſierten Poliziſten vernommen.

Am 23. März ſind ebenfalls von der Schubertkammer ver-
urteilt worden der Maurer Adolf Stumpf, der Kernmacher
Paul Müller, der Tiſchler Paul Barthel und der Arbeiter
Karl Hoppe. Die vier ſollen nach Schluß der Verſammlung
am 6. Februar an der Ecke Ulrichſtraße und Promenade an
einem Auflauf teilgenommen haben. Nach einer dreimaligen
Aufforderung zum Auseinandergehen durch den Polizeiinſpektor
v. Doſſow ſind ſie feſtgenommen worden. Sämmtliche Ange-
klagte beſtritten ihre Schuld. Stumpf hat ein Rezept in der
Apotheke abholen wollen und verſucht, die Schutzmannskette in
der Gr. Ulrichſtraße zu durchſchreiten, um ſich nach der Löwen-
apotheke zu begeben. Es wurde in der Verhandlung jedoch feſt
geſtellt, daß St. nichts in der Apotheke zu tun hatte. Es er-
hielten der erſtere Angeklagte vier Wochen, die anderen je zwei
Wochen Gefängnis.

Auf die Reviſion dieſer Angeklagten hob das Reichsgericht
das Urteil, ſoweit es Stumpf betrifft, auf und verwies die
Sache inſoweit an das Landgericht zurück. Wegen Auflaufs iſt
der Angeklagte zu unrecht verurteilt, denn er hat auf die Auf
forderung hin den Ort der Anſammlung verlaſſen. Aber er
kann noch wegen Verletzung der Polizeivorſchriften betreffend
die Ordnung und Sicherheit auf öffentlichen Wegen beſtraft
werden. Die Reviſionen der Mitangeklagten wurden verworfen.

Verworfen wurden die Reviſionen der Auflaufver-
brecher Kernmacher Hermann Schmidt, Handelsmann Hein-
rich Walter und Schmied Guſtav Kelz, die am 19. März
verurteilt worden ſind, und zwar Schmidt zu zwei, Walter zu
vier und Kelz zu drei Wochen Gefängnis

Am 23. März ſind abermals zu je 14 Tagen Gefängnis ver-
urteilt worden der Buchdrucker Louis Stock aus Leipzig, der
Tiſchler Guſtav Göthe, der Buchbindermeiſter Karl Röth-
ling und der Arbeiter Otto Hädicke von hier. Auch dieſe
vier Angeklagten ſollen am kritiſchen 13. Februar ſich unter der
Menſchenmenge auf dem Markte und der Umgebung befunden
haben. Der letztere Angeklagte ſoll durch den Ruf „Haut
ihn!“ zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung aufgefordert
haben. Die Reviſion dieſer vier Angeklagten wurde verworfen.

Wir werden, wenn erſt die ſchriftlichen Urteile des Reichs
gerichts vorliegen, noch näher auf die Sache einzugehen haben.
Wenn ſchon bei den erſten Reviſionsverhandlungen das Reichs
gericht Anlaß hatte zu Korrekturen Schubertſcher Wahlrechts-
urteile, ſo muß nach dem eingenommenen Standpunkt noch eine
ganze Reihe von Fällen an die Vorinſtanz zur erneuten Ver-
handlung zurückverwieſen werden. Zum mindeſten muß dies
geſchehen in dem Prozeſſe gegen Kasparek und Genoſſen,
bei welchem es der Verteidigung nicht möglich war, ein um-
faſſendes Bild von dem Wüten einzelner Poliziſten zu ent-
rollen. Durch die erneuten Verhandlungen wird dafür geſorgt,

7 4 4 Tdaß leſche einer gtprnsn wohlverdienStäupu ehe Sämtliche ngig gemachten
Reviſionen werden durchgefochten, um auch die ſchematiſierte
Verurteilung der Wahlrechtsforderer dem Spruche des Reichs-
gerichts zu überliefern. Die Halleſche Polizei muß alſo noch
einmal vor die Schubertkammerl

Zur Lage der Halleſchen Fleiſchergeſellen
ſchreibt man uns: Die Fleiſchergeſellen gehören in bezug auf
Entlohnung, Arbeitszeit, ſoziale Fürſorge uſw. zu den ſchlechteſt
geſtellten Arbeitern. Die Arbeitszeit beträgt des öfteren 99
bis 100 Stunden in der Woche, wofür ein Lohn von 10 bis aller-
höchſtens 16 Mk. bezahlt wird. Der Koſt- und Logiszwang be-
ſteht noch durchweg.

Schon oft hat die Organiſation der Fleiſcher es verſucht, die
Fleiſchergeſellen über ihre ſehr traurige Lage aufzuklären.
Dieſe Verſuche ſind bisher ſtets geſcheitert, teils wegen der Vor
liebe der Geſellen zu den gelben Vereinen und Brüderſchaften,
andernteils deswegen, weil die Meiſter mit ihrem ganzen Haß
die Organiſation niederzuhalten verſuchen und keinen freien
Gedanken unter „ihren“ Geſellen aufkommen laſſen. Die
Organiſation der Fleiſcher wird aber nicht eher ruhen, bis auch
hier in Halle einmal andere Zuſtände geſchaffen ſind. Da die
Aufklärungsarbeit ungemein ſchwierig iſt, werden alle Partei-
und Gewerkſchaftsgenoſſen gebeten, wann und wo ſie nit
Fleiſchergeſellen zuſammen kommen, dieſelben auf die be
ſtehende GeſellenOrganiſation aufmerkſam zu machen. An-
fragen ſind zu richten an den Vorſitzenden Rich. Hirſchfeld,
Richard Wagnerſtraße 37 III, oder Karl Emmerich,
Kaſſierer, Bertramſtraße 18, Reſtaurant Konſumhalle.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung. Montag, 20. Juni 1910, nachm. 4 Uhr. Oeffent-
liche Sitzung. 1. Einführung eines beſoldeten Stadtrats.
2. Uebernahme der Obligationsſchuld der Halleſchen Straßen-
bahn. 3. Erhöhung der Kaſſenverluſtentſchädigung für den
Hauplkaſſierer der Sparkaſſe. 4. Jnſtandſetzung des Umbaues
am Roten Turm. 5. Aenderung der Höhenlage für die Saal-
ſchloßſtraße und den Waſſerweg. 6. Fluchtlinienänderung für
die Grundſtücke Kleinſchmieden Nr. 2 und 3 ſowie Landqus-
tauſch daſelbſt. 7. Aenderung der Fluchtlinie für die Zeppelin-
ſtraße. 8. Genehmigung des Vertrags über Benutzung einer
Tongrube als Schutt-Abladeplatz. 9. Mitteilung über die be-
abſichtigte Inſtandſetzung der Rathausfaſſade. 10. Errichtung
einer Oberlehrerinſtelle an der höheren Mädchenſchule. 11. Er-
richtung einer Direktorſtelle und zweier Oberlehrerſtellen am
Reformrealghymnaſium. 12. Errichtung einer Oberlehrerſtelle
an der Oberrealſchule. 13. Umbau des Kanals in der Liebe-
nauerſtraße zwiſchen Ranniſchen Platz und Pfännerhöhe. 14.
Anſtellung eines Wohnungsinſpektors und Errichtung einer
Wohnungskommiſſion. (Dazu Petitionen.) 15. Umänderung
der Transmiſſionsanlage auf dem Schlacht- und Viehhofe. 16.
Neupflaſterung der Adolfſtraße zwiſchen Reil- und Richard-
Wagnerſtraße. 17. Bewilligung einer Beihilfe zur Einrichtung
eines Arbeitsnachweiſes für das Gaſtwirtsgewerbe. 18. Umbau
der Steinmühlenbrücke. 19. Geſuch um Einführung der Fort
bildungsſchulpflicht für männliche und weibliche Handelsange-
ſteillte. 20. Geſuch, die Handelskammer in Sachen Fortbildungs-
ſchulpflicht für weibliche Handelsangeſtellte zu einer Umfrage
über Zahl, Beſchäftigungsart und Vorbildung der jungen Mäd
chen zu veranlaſſen. 21. Geſuch um Verlängerung der Stadt-
bahn vom Ranniſchen Platz bis zur Huttenſtraße. 22. Geſuch
um r der für 1908 und 1909 erhobenen Grundſteuer-
beträge. 23. Geſuch um Erteilung der Schankkonzeſſion. 24.
Geſuch eines Turnvereins um Ueberlaſſung von Turnhallen

u Uebungszwecken. 25. Geſuch um Aufnahme der Lohnklauſel
n die neuen Submiſſionsbedingungen und Weglaſſung der

Streikklauſel. 26. Geſuch um anderweite Regelung des Gas
preiſes und der Gasmeſſermieten in Halle-Nord, Erwägung
des Ankaufs des Giebichenſteiner Gaswerks und Einführung
elektriſcher Beleuchtung in den Hauptſtraßen der Vororte. 27.
Geſuch der ſeminariſchen Lehrer der höheren Mädchenſchule um
Nachzahlung der Mindeſtſätze für das Etatsjahr 1908. 28. Ge
ſuch um Ermäßigung des Preiſes für das zu Luftſchiffahrts-
zwecken erſorderliche Gas. Ge ſchloſſene Sitzung. 29.
Anſtellung eines Polizeiſergeanten erſte Leſung. 30. Des-
gleichen erſte Leſung. 31.Anſtellung eines Polizeikommiſſars.
32. Wahl von Schiedsmännern für den 1. und 22. Bezirk und
von Schiedsmanngsſtellvertretern für den 10. und 16. Bezirk. 33.
Wahl eines Schiedsmanns für den 2. Bezirk und eines Schieds-
mannsſtellvertreters für den 26. Bezirk. 34. Wahl eines
Schiedsmanns für den 9. Bezirk und eines Schiedsmannsſtell
vertreters für den 12. Bezirk. 35. Penſionierung eines Polizei
Sergeanten. 36. Annahme eines Legats zur Jnſtandhaltung
von Erbbegräbniſſen und Reihengräbern auf dem Südfriedhofe.
37. Penſionierung eines Vorſchullehrers. 38. Penſionierung
eines Oberlehrers. 39. Geſuch um Weiterzahlung des Gehaltsoder Bewilligung einer Unterſtützung. 40. Geſuch um Erhöhung

des Ruhelohnes oder Bewilligung einer laufenden Unter
ſtützung.

Zu den Differenzen in der Zigarrenfabrik von Barthel
Naeter, Rudolf Haymſtraße, wird uns noch ergänzend mitgeteilt:
Die Fixma hat nach dem erfolgreichen Streik der Arbeiter ſich
Hausarbeiter zu verſchaffen gewußt und glaubt nun, den Arbeitern
in der ſchroffſten Weiſe entgegentreten zu können. Beſonders
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ſt a Meiſter ſche, der ſich in
der Arbeiter her Den Arbeiter veſonders denen, die
am Streik beteiligt waren, wird die Arbeit gekürzt. Am Mitt-
woch früh kam der Vertrauensmann der Arbeiter wegen der
Arbeit mit dem Meiſter in Differenzen. Es war für ihn dann
nichts mehr zu tun. Auf Vorſtelligwerden beim Chef wurde
r geſagt, er ſolle nachmittags wieder kommen. Da der Ar

ter mit dieſer Schulbubenbehandlung nicht einverſtanden
war, kündigte er. Der Meiſter lief dann zum Chef und be-
richtete dieſem, der betr. Arbeiter hetze oben alles auf. Obwohl
hieran kein Wort wahr iſt, die Arbeiter ſelbſt auch dies erklär
ten, erfolgte doch die ſofortige Entlaſſung. Dem Gemaßregel
ten ſchloſſen ſich vier Kollegen an, die ihre Kündigung einreich-
ten. Die Arbeiterſchaft wird erſucht, Solidarität zu üben.
Die Parteipreſſe wird um Abdruck erſucht.

Häufiges Zuſpätkommen gilt als Schulverſäumnis. Nach
einer neueren Gerichtsentſcheidung liegt in dem Zuſpätkommen

er Drangſalierung
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zur Schule an ſich noch nicht eine Schulverſäumnis, für die die
Eltern zur Rechenſchaft gezogen werden können. Erfolgt je-
doch das Zuſpätkommen häufiger und iſt dies darauf zurückzu-
führen, daß der Vater Repreſſalien hat üben wollen, weil ſein
Kind jedesmal am Tage vorher hat nachſitzen müſſen, ſo kann
der Vater ſtrafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden.

Auswahl der Ferienkvloniſten. Am Freitag, den 24. Juni,
nachmittags 4 Uhr, ſindet in der Turnhalle der Volksſchule
Dreyhauptſtraße 5, die engere Auswahl der für die Ferienkolo-
nie in Frage kommenden Mädchen ſtatt. Die Knaben
werden am Sonnabend, den 25. Juni, zu der gleichen Zeit und
an demſelben Orte ausgewählt.

Die Kinder haben ſich pünktlich mit dem ihnen ausgehändig-
ten Abſchnitt des Anmeldeformulars einzufinden; Kinder ohne
Abſchnitt oder zu ſpät kommende und nicht erſchienene werden
nicht berückſichtigt.

Jm Walhalla Theater ſind für kurze Zeit die Univerſal
Zwillinge Charles und Henry Rigoletto eingekehrt,
zwei außerordentlich vielſeitige Künſtler, die imſtande ſind,
ein ganzes Varietéprogramm allein zu beſtreiten. Jn acht
verſchiedenen Spezialgebieten produzieren ſich dieſe beiden
Wundermänner, und je weiter ſie in ihrem Programm fort
ſchreiten, um ſo ſtaunenswerter geſtalten ſich ihre Darbietun
gen. Vorzügliches leiſten ſie als Luftgymnaſtiker, Jongleure
und Handakrobaten, um ihre Tricks als chineſiſche Gaukler
dürften ſie „Spezialiſten“ beneiden, ebenſo reichen ſie als Jn
ſtrumentalkünſtler gu die „Stars“ dieſes Faches heran. Wenn
ſie als Plaſtiker auftreten, zeigt ſich das wunderbare Ebenmaß
ihrer Körper und eine außergewöhnlich ſorgſam durchgeführte
Muskelausbildung. Zuletzt ſind ſie zu nennen als Jlluſioniſten
und Charakteriſtiker. Dieſen Leiſtungen geht voran eine
muſikaliſche Burleske Der Liebespavillon, deren Textväter
Franz Edckart und Robert Reinhart zugleich auch
im Spiel mitwirken. Die Muſik iſt von Friedrich Beer-
mannn, die muſikaliſche Leitung hat Direktor Paul Blüth-
g en ſelbſt übernommen. Es handelt ſich um eine ins operetten
hafte übertragene „Ausziehe“komödie franzöſiſchen Genres, die
zuf der Varietébühne eben noch geduldet werden kann. Der
Muſik iſt nicht Originalität, aber Pikanterie nachzuſagen.
Neben den bereits Genannten ſind die Damen Ravensé, Ro-
land und Endtreſſer in der Aufführung, die geſtern an
Unebenbeiten litt, beſchäftigt. Selbſtverſtändlich fand die
mangelhafte Bekleidung der Darſtellerinnen heftigen Beifall.

Jm Appollotheater iſt der Graf von Monte Chriſto nun
verſchwunden, dafür iſt ein Hochſtabler eingezogen. Ramons
Abenteuer nennt ſich das bizarre Ding, welches geſtern
zur Aufführung gelangte. Anſpruch auf Wert wird wohl nicht
erhoben werden, aber ſonſt iſt die Groteske ganz nett zuſam-
e F. Brand ſchildert r aus dem Lebeneines Hochſtaplers. Aus dem Leben iſt faſt zu viel geſagt, denn
die einzelnen „Kataſtrophen“ beſtehen e viel Unmöglich-
keiten. Anſpruchsloſere Geiſter vermögen ſich dabei aber doch

zu amüſieren, denn Grund zum Lachen 'und „packende
Szenen gibt's mehr als genügendDer Feld des Stückes, Ramon, verführt zunächſt die Frau

eines Präfekten und wird von ſeinem Pflegevater verſtoßen.
Er ſchwingt ſich zum Kammerherrn und Grafen auf, verführt
eine Herzogin und ſtiehlt einen Kronſchatz, hinterläßt dafür
aber einen Thronerben. Dann produziert er ſich (im dritten
Bild) als Mörder und endlich als Präſident irgend eines klei-
nen Staates. Er iſt überhaupt ein Mordskerl, ihm gelingt
alles, die Weiberherzen fliegen ihm nur ſo zu.

Rob. Förſter ſchien als Ramon in ſeinem Element zu ſein,
er mimte den Hochſtapler comme il faut. Paula Rieger als
Philomèle war in allen Situationen reizend. Uli Fey als
Herzogin ünd Jeannette May als Juana machten ihre Sache
ut. Der Maire des Herrn Linzen war für ſein Alter und
eine Behäbigkeit ein wenig zu lebhaft und Arno ren Ah

in ſeiner Doppelrolle markierte im letzten Bild mehr den ſtäh
lernen Mann als den Schlangenmenſchen. Wo ganzen war
die Aufführung gut gelungen, einige Regiefeh er (Verſagen
des Elektriſchen und der Revolverpatronen) laſſen ſich beſeiti-
gen. Man darf den Menſchen, den man erſchießen will, doch
nicht noch lange zappeln laſſen.

Den Tod in der Saale geſucht. Am Dienstag ſprang an
der Gondelanlegeſtelle der Peißnitz ein etwa 30 Jahre alter
Mann in die Saale. Die Leiche wurde geſtern in der Nähe
des Saaleſchlößchens aus dem Waſſer gezogen und als die
eines hieſigen Handlungsgehilfen rekognosziert.

Beim Bau derFeſthalle für das teutſche Kreisturnfeſt ereig
nete ſich heute gegen tagen Unfall, der leicht verhängnis-
voll hätte werden können. Beim Aufziehen eines Bogens zur
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eſthalle lug ſich. der Bogen i der Mitte durch brach in
ntehrketen Stücken r iſi ſtürzte heräb. Es iſt in reiner
Je daß nicht Menſchenleben dabei in Lebensgefahr ge-
rieten.

Unfall. Geſtern mittag verlor ein junger Radfahrer, wel
cher die Königſtraße paſſierte, die Pedgale. Jm ſelben Augen
blick kam ein Geſchirr vom Speditionsgeſchäft Haaſe. Dem
jungen Mann gingen die Pferde über den Rumpf, ohne ihn je-
doch zu verletzen. Von den Rädern des Wagens wurde er aber
erfaßt und erlitt ſchwere Verletzungen am Kopf, ſo daß er in
ärztliche Behandlung gebracht werden mußte. Das Rad
wurde vollſtändig zertrümmert.

Könnern, 17. Juni. Genoſſe Fritz Kunert- Berlin wird
am Sonntag, den 19. Juni, abends 8 Uhr, im Saale des Bür-
gergarten einen Vortrag halten über das Thema: Die Nieder-
lage der Regierung und der Parteien in der Wahlrechtsfrage.
Es bedarf wohl nur dieſes Hinweiſes, um alle Männer und
Frauen in der Verſammlung zu ſehen.

Könnern, 16. Juni. Scheue Pferde. Jn der Oberbraun
ſchweigerſtraße ſcheuten die Pferde des Bierberlegers Rietz vor
einem Automobil. Ein größeres Unglück konnte jedoch ver
hütet werden. Der Kutſcher hat nur den Verluſt der Deichſel
zu beklagen.

Dölan, 17. Juni. Vereinsange legenheit. Am
Sonnabend, den 18. Juni, abends 814 Uhr, findet für die Mit-
glieder des Sozialdemokratiſchen Vereins eine Beſprechung
über Vereinsangelegenheiten in Knolls Hütte ſtatt. Einer recht
ſtarken Beteiligung ſieht entgegen Das Parteiſekretariagt.

Döllnitz, 1E. Juni. Eine Blutvergiftung zog ſich der
Jnvalide Werner zu. Beim Hantieren an einem Wagen erlitt
der alte Mann eine Quetſchung des Mittelfingers der rechten
Hand. Wegen der hinzugetretenen Blutvergiftung machte ſich
die ſofortige Ueberweiſung in eine Halleſche Klinik notwendig.

Nietleben, 17. Juni. Achtung, Parteigenofſenl!
Wir erſuchen die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins,
ſich am Sonnabend, den 18. Juni, zu der Veſprechung, welche
im Gaſthaus zur Sonne ſtattfindet, recht zahlreich einzufinden.

Parteiſekretariat Halle a. S.
Teicha, 17. Juni. Aus der Partei. Am Sonntag, den

19. Juni. nachmittags 315 Uhr, findet im Reſtaurant von
Ronniger in Teicha eine Sitzung für die Mitglieder des So-
zialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Vollzähliches Erſcheinen wird
erwartet. Parteiſekretariat Halle a. S. u. Saalkreis.

Allerlei.
Die hochwasser Katastrophe.

Die Verwüſtungen, die das Hochwaſſer in verſchiedenen
Gegenden des Rheinlandes, in Süddeutſchland, der
Schweiz, Oeſterreich und Serbien angerichtet hat, müſſen
nach den vorliegenden Meldungen geradezu grauſige ſein. Groß
ſind vor allem auch die Verluſte an Menſchenleben, die
auf einige Hundert beziffert werden. Jn Deutſchland hat
wohl abgeſehen von der fürchterlichen Kataſtrophe im Ahr
tale Bayern am ſchwerſten unter dem verheerenden
Hochwaſſer zu leiden. Die Donau iſt nach einer Meldung aus
Ulm ſeit Donnerstag vormittag um weitere 30 Zentimeter auf340 Zentimeter geſtiegen. Außer der Jller dehnt ſich die Ueber
flutung der Ufer von Dietenheim bis nahe an Ulm aus. Dieten-
heim und Au geren anz unter Waſſer. Die Spinnereien von
Au und Geulenhof ſind vollſtändig vom Waſſer umgeben. Die
Arbeiter können die Fabriken nicht verlaffen und ſind ohne
Nahrung. Jn den Meſſingwerken in Vöhingen iſt der Betrieb
vollſtändig eingeſtellt. Faſt das ganze Pionierbataillon iſt
mit Pontons ins Jllertal abgegangen, um die geſährdeten Ge-
bäude zu räumen und die Brücken zu ſichern. Die Jller
führt Hochwaſſer wie ſeither nie. Oberhalb Ulms ſind die Hoch-
waſſerdänime mehrfach gebrochen, die Ufer überſchwemmt. Die
Orte ſtehen meiſt unter Waſſer, das Vieh wurde in
Sicherheit gebracht. Der Lech überſchwemmte unterhalb Augs
burg ſechs Landorte und ſteigt noch. Viel Vieh iſt um

ekommen. Die öſtlichen Stadtteile von Augsburg ſtehenbereits unter Waſſer, der Verkehr iſt vielfach unterbrochen. Das

Waſſer flutet durch die Straßen und ſtürzt in die Verkaufsläden.
Manche Straßen ſind vollſtändig abgeſchnitten. Der Schaden iſt
enorm. Die Aufregung ſehr groß. Viele Fabrikenſind ge-
ſchloſſen, der Bahnverkehr nach München und Nürn-
berg iſt eingeſtellt. Für einige Brücken beſteht diegréßte Gefahr

Auch aus Oberfranken kommen Meldungen von neuen, ver
re Unwettern, Wolkenbrüchen mit Gewitter-
türmen und zündenden Blitzſchlägen. Die Jſar fällt,

obwohl ihr bedeutendſter Oberländer Nebenfluß, die Loiſach, weiter
ſteigt. Jn Weilheim, wo geſtern ſchon Pioniere aus München
mit Pontons eintrafen, iſt heute früh eine weitere Kompagnie der
Münchener Pioniere zur Wiederherſtellung des Bahndammes ein
getroffen.

Die Opfer der Kataſtrophe im Ahrtale.
Köln, 17. Juni. Vorgeſtern und geſtern wurden weitere Opfer

der Ahrtaler Kataſtrophe geborgen. Einige Leichen wurden auch
aus dem Rhein gelandet. Nach den Angaben einiger geretteter
Perſonen ſind alle in den zwei weggeſchweinmten Kantinen befind
lichen Perſonen, 114 Mann, ertrunken.
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Sie Ueberſchwemmungen in der Schweig.Jigg des Hochwaſſers Puntee bei Diepoldsau zwei Männer

vom Rhein fortgeriſſen; einer iſt ertrunken. Bei Biſchofszell
wurden vier Perſonen, ein Mann, eine Frau und zwei Kinder,
von der Thur weggeſchwemmt und ſind ertrunken. Bei Jona
wurden zwei Häuſer zerſtört. Ein a Arbeiter
wurde mit Not gexettet. Das Hochwaſſer des Rheins hat die
Schiffsbrücken bei Hüniggen und Neuenburg weggeriſſen. Auf
den treibenden Trümmern der Neuenburger Brücke befinden ſich
30 Perſonen. Kähne zur Hilfeleiſtung ſind abgeſandt worden.
Bei Blodelsheim wurden alle glücklich gerettet. Jn Kradorf
(Thurganu) ſind infolge einer Dammrutſchung ſechs Perſonen er
trunken.

9

Jn Ungarn und Serbien
hat das Hochwaſſer am entſetzlichſten gewütet; hier ſind ihm auch
die meiſten Menſchen zum Opfer gefallen. Bei einem Wolken-
bruch, der geſtern über ganz Unterungarn niederging und
bei dem enormer Schaden angerichtet wurde, ſind

259 Menſchen umgekommen.
Viele Häuſer ſind eingeſtürzt. Jn Budapeſt ſelbſt wurden
mehrere Perſonen vom Blitz erſchlagen. Außerdem ſoll das
verheerende Unwetter in Südungarn 100 Menſchen das Leben
gekoſtet haben.

Jn Oravicza (Serbien) iſt inſolge Wolkenbruchs der Nera-
fluß aus den Ufern getreten. Ju Vozovics ſind 14, in Dalboſec
15, in Mocſeris 7 und in Ujfofot

50. Wienſchen ertrunken.
Ujſofot iſt ganz verwüſtet. Jn anderen Gemeinden ſind auch
zahlreiche Opfer. Jn Bogodinc ſind 35 Hünſer eingeftürzt, zahl
reiche Brücken ſind vernichtet, der Bahnverkehr wurde eingeſtellt.
Da das Waſſer weiter im Steigen begriffen iſt, werden neue
Kataſtrophen befürchtet.

Die jetzige Ueberſchwemmungskataſtrophe iſt bedeutend größer
als beim letzten Hochwaſſer. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere
Millionen. Bisher wurden 42 Tote geborgen. Die Stadt
Swielagenetz iſt vollſtändig überſchwemmt, das Waſſer ſteht dort
zwei Meter hoch. Durch einen Wolkenbruch wurden ferner ſehr
viele Dörfer und vier kleine Städte unter Waſſer geſetzt. Das
Kloſter Manarſia iſt nur noch eine Ruine. Die Rettungsarbeiten
ſind faſt unmöglich, da ſämtliche Brücken von den Fluten weg
geriſſen wurden. Viele Kinder haben den Tod durch Ertrinken
gefunden. Die Spitäler ſtehen unter Waſſer, jedoch konnten die
Kranken gerettet werden. Jm ganzen Moravatal ſind alle Saaten
felder überſchwenmt. Tauſende von Häuſern wurden zerſtört;
auch viel Hornvieh ſowie Schafe und Schweine ebenſo auch das
Hab und Gut der Bewohner ſind zu Gründe gegangen. Militär
iſt in den von der Kataſtrophe betroffenen Gebieten mit den
Rettungsarbeiten beſchäftigt.

Das diplomatiſche Korps in Belgrad ſprach der ſerbiſchen
Regierung ſeine Teilnahme an der Kataſtrophe aus.

Konſtantinopel, 16. Juni. Telegramme des Wali von Erſerum
melden, daß die ganze Stadt Haſſan Kaleh einer furcht-
baren Ueberſchwemmung zum Opfer gefallen iſt.
Soldaten ſeien damit beſchäftigt, die Leichen von vierhundert
Menſchen aus den Trümmern zu ziehen.

Erdbeben.
Auf dem Obſervatorium in Madrid wurde Donnerstag

morgen 4,30 Uhr ein Erdſtoß wahrgenommen, ebenſo wurde um
dieſelbe Zeit in Cordoba eine Erderſchütterung ver
zeichnet. Viele Bewohner flüchteten von Panik ergriffen. Wie
aus Malaga berichtet wird, wurde auch dort um 4.20 Uhr ein
Erdſtoß wahrgenommen, der große Beunruhigung unter der
Bevölkerung hervorrief. Viele Einwohner auf das

oweit bekannt, hat das Erdbeben keine Opfer ge
ordert.

Um dieſelbe Zeit wurde auch in Drachen burg (Südſteier
mark) ein heftiges Erdbeben bemerkt. Wahrſcheinlich als Wir
kung des Bebens erfolgte in der Umgebung ein Felsſtur z.

Sarajewo, 17. Juni. Bei Vornahme von Erdarbeiten
wurden 24 Mann des 11. und 102. Jnfanterie- Regiments durch
gewaltige Erdmaſſen verſchüttet. Zwei Soldaten
wurden ſofort getötet, einer ſchwer, die andern leichter verletzt.

Frau v. Schönebeck-Weber in Tobſucht.
Als am Donnerstag im Allenſteiner Mordprozeß

der r Tupſchewski vernommen wurde, ging
das der Angeklagten ſo nahe, daß ſie plötzlich einen Ohnmachts-
anfall bekam und aus dem Gerichtsſaale getragen werden
mußte. Nachdem ſie in ihr Hotel gebracht worden war, erholte
ſie ſich zwar, wurde aber ſpäter plötzlich tobſüchti g. Sie
ſchrie derart, daß ſie auf weite Entfernungen hin vernehmbar
war und die Menſchen vor dem Hotel zuſammenliefen. Es ge
lang nicht, ſie zu beruhigen. Man konnte nicht verhindern, daß
Frau Weber ſich beträchtliche Bißwunden an Händen und
Armen beibrachte. Man glaubt nicht, daß die Angeklagte heute
vernehmungsfähig ſein wird.

Briefkaſten der Redaktion.
G. F. 100. Wenn Jhre Mutter eine verſicherun spflichtige

Beſchäftigung ausübte, können Sie den Bauer erſagtzpflichtig
machen. Klage beim Amtsgericht.

Krankenkaſſe. Welcher Klaſſe Sie angehören müſſen, ergibt
ſich aus dem Statut der Kaſſe. Wir wiſſen nicht, welche Kaſſe
Sie meinen.
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Ludw. Nathe Sohn.Gerſestedt-
Sonntag den 19. Juni, nachmittags 4 Uhr

im Reſtaurant „Helgoland“:
Grosse öffentliche

Volksversammiung
Tagesordnung:Der Liberalismus und die Sozialdemokratie.

Keferent: Reinh. Drescher- Halle. reiſe Diskussion,
Anhänger aller Parteien, beſonders die Liheralen, ſind

hierzu freundlichſt eingeladen.
Zutritt haben alle über 18 Jahre alten m J. auch Frauen

Der Einbherufer.
Arh.-Athleten- Klub „kinlgkelt“,

Racdeweli und Umg.
Mitgl. d. Arb.-Athl.-Bds. u

Sonntag den 19. Juni in Burg bei Radewell
im Reſtaurant „Burgſchlößchen“

Nwelüleder Versammlune
der Ortsgruppe Halle.

Hierauf von nachmittags J Uhr an:
Prelxkegein, Blumenverlosung

r c R D C o M.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Porteſſeſt ecru

Ahenerhadlahrervereinapderlust, Delta

Sonntag den 17. d. Mts. im Lindenhof zu DelitzſchGroßes S Sommerfeſt,
verbunden mit Konzert, Preisſchießen, Preis
kegeln, Tombola, Blumenverloſung und BVall.

Um zahlreiche Beteiligung bittet Das Fest-Komité.

Cexruneverein Konkordiu“ Quels.
Zu unſerem am Sonntag den 19. Juni er. ſtattfindenden

IGO- jährigen Stiftungsfestvon S Uhr ab:
Grosse Gesangs konzert anf dem Feſtplatze (250 „Sänger),
abends von 8 Uhr ab Baf im Gaſthof und auf dem Feſtplatze,
laden freundlichſt ein

G. Seldewitz, Gaſtwirt. Ber Vorstans.
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Achtung! Helbra, Achtung!

Sonntags den 169. l von nachmittags 3 Uhr ab, im Lokale
des HerrnJabctedepegt er ernabeiter.

Auskegeln und Auxschlesxen wertwoller Gegenstände.

bends 7 Uhr: Feſtrede.Referent: Arb deren etär Undeutseh-Magdeburg.

Hierzu ſind alle Mitglieder eingeladen. Der Vertrauensmann.

franz Brillparzers ſämtl. Werke.

I cnere, ſelbſtändig arbeitendeß

Seeſieene 2 e
e Seeſſſche treffen ſtändig unter Eis

J beſonderen Kühlwaggons ein. W
ormer Fa65606 f. Schollen

(ca. 1--4 Pfund ſchwer)
wurde von unſerem Dampfer chleswig ſoeben intadelloſer, lebendfriſcher eſchäſſenbent eingebracht.

Wir verkaufen dieſe, zum Kochen und Barken vorzüglich ge-
eigneten Seefiſche zum außerordentlich billigen Preiſe von

v 25 Pfennig p. Pfd. Du
Pfg. per Pfd.

Seelachs im Anſchnitt 23 W
Kahbeljau im Anſchnitt 25

Grosser Schellfisen Siuu 27
Hng gelschelfisehe 32

ratsohellfisohe 22 Pf., 3 Pfd. 60
j Goldbarsoh (Soezander) 20Roteungen 45Soharhenzungen (Ersatz für Rotzungen) 22

J Alle übrigen Sorten Seefſiſche zu billigſten Tagespreiſen.
Lebende Agle und Schleie in allen Größen.
Täglicher Eingang in friſchen Räucherwgren. D.

Marinaden (Fisoh-Konserven). Heringe.
Deutzche Danptfischere Gevellbchaft Nardhee

Größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands 2

l e Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275.
Beste Bezugsquelle für Händler u. Restaurateure.

Wo wohnen Sie?
Rachſtehende Firmen führen und empfehlen Ihnen

Kn äuſels 3 a eekhmte

Tafel-Kaiſerin
Straße Firma Straße Firma

Ammendorf Rommelt. Werſeburaerſrahe Grödler
S 37 Thimecke.Alter Wartt. Krebs. Bahn.Advokatenwes Dir Schulze.Vernburgerftraße Brömme. Feceſe.

Vernhardyſtraße Eilert. t Manig.Wäſer. vBlumenthalſtraßze Engel. Mansfelderſtraßze Grabaum

Burgſtraße Bittner. HoppeGroßze Brunnenſtraße Vogt. Meckelſtraße SanderVerlinerſtraße Schirmer. WMarthaſtraße. Schatz.
Bärgaſſe Höfer. Mittelſtraße Dähne.Charlottenſtraße Zimmermann. Mittelwache Jeske.Cröllwig. Becker. Niemeherſtraße Steinbeiß.

v Henze. Pfännerhöhe Sedydel.Warenverkauf. Parfſtraße Beau.Diemitz Brückner. GoldbergSehanerſtrahe Fieſecke. Paul Riebeckſtraße Möhr.
Hirſchfeld. Rannifcheſtraße Thamm

Naue. Rofenſtraßze BloßfeldDryanderſtraße Gödicke. Marſchall.Diestauerſtraße. Vittmeyer. Rich. Wagnerſtraße Raspe.

Forſterſtraße Ecdkardt. MarſchallFreiimfelderſtraße Raue. Rudolf Hahmſtraße:. Bormann.
Friefenſtraſßze März. veaſſenerteſruße George.

Blümel. r Möller.Friedrichſtraßze Müller. George.x Stehlmann. Reilſtraße Hinbhſche.
Goetheſtraße Beier. Schlotter.Lärm. DSinder.Schwarz. Schöppe.Gutjahrſtraße Edbert. Schroder.Georgſtraße Gruhn. MLeye.Germarſtraße Gratias. Radewell

ſtraße wabe. Saalb Dantz.Gr. za eiſel. Sophienſtraße Reinhardt.
errenſtraße Dönau. e Horn.tiorenſtraßze Düdicke. tfckeſtraße me.

Halberſtädterſtraße Lodderſtädt. e Krauſe.
e fraßge Poſchmann. rafenſtraße Siegel. Max.Hedwigſtraße Schwarz. Streiberſtraße Roder
Humbold ſtraſze Kahl. Steinweg ſſermann
Huttenſtraße Reinhardt. Trotha Bernſtein

v Müller. r HoffmannJakobſtraße Kohlmann. e SchuMogties Wedemeyer Wu r.önigſtraße Braune. Taubenſtraße Götze.
Nothnick. Thomaſiusſtraße. Hintzſche.

Körnerſtraße Sötze. AerKuttelhof Fiſcher. StrKuhgaſſe anke. Triftſträtze. Raum
Kellnerſtraßedwehrſtraße Rommel. WörmliLandwehrſtraße a Z37 rin

Knänſels Tafel- Kaiſerin iſt allerfeinfter ButterErſatz (Margarine).

Kohlmann. Thüringerſtraße Jenſſch.

rſich. Wolfftraße Kramme.Ludw. Wuchererſtraße v e
9 er.Lercheufelditraßze Gr. Wallſtraße Vopel.

Langeſtraße Meetz. Zietenſtraße BeckerLudwigſtraße Roſenbaum. Vwingerierobe Lippold.

Lefſing ſtraße Burk Keck.
Rene, illuſtrierte FPracht Ansgabe.

Vorzugspreis 3.50 Mk.
Herausgegeben von Rud. von Gottsehall.

Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer VolKks-
Bnebhanginus, Harz 424 3 und bei A. Loopolas, Zeitz.

MakKkulatur
zu haben in der GSenoasengehafts RwenärueKkorot.
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Aus den Hachbarkreiſen.
Naumburg Weißenfels Zeitz.

Zu unſerem Parteifeſt!
Der Feſtzug, der am Sonntag unſer Parteifeſt ein

leiten ſoll, iſt von der Behörde genehmigt worden.
Wir erſuchen deshalb alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen aus
dem ganzen Wahlkreiſe, ſich am Sonntag um /2 12 Uhr mittags
ſpäteſtens am Bahnhof Teuchern einzufinden, damit die Auf
ſtellung rechtzeitig vor ſich gehen kann. Die Arbeiter-Radfahrer-
vereine ſollen ebenfalls rechtzeitig eintreffen, da ſie den Zug an
führen. Die Teilnehmer, die aus der Richtung Zeitz kommen,
müſſen mit dem Zug fahren, der in Zeitz um 11.05, in Theißen
um 11.13, in Luckenau 11.18 und in Deuben 11.22 Uhr abfährt.
Alle müſſen aber rechtzeitig auf den betr. Bahnhöfen ſein, damit
ſie auch mit fortkommen. Die Genoſſen aus Teuchern und Um
gegend, ebenſo die aus Hohenmölſen, Keutzſchen, Wählitz uſw.,
ſoweit ſie nicht die Bahn benutzen ſondern zu Fuß gehen, müſſen
alle nach dem Bahnhof kommen und dem Feſtzug ſich anſchließen.
Soweit die Vereine noch die Vereinsſchilder vom vergangenen
Jahre beſitzen, ſollen ſie dieſelben mitbringen.

Den Anordnungen unſerer Ordner iſt unbedingt Folge zu leiſten.
Wir erwarten nun, daß unſere Genoſſen und Genoſſinnen in

recht ſtarker Anzahl ſich beteiligen. Kinder dürfen im Feſt-
zug nicht ſein.

Alſo auf Parteigenoſſen und Genoſſinnen zum Parteifeſt!
Mit Parteigruß

Der Zentralvorſtand.

Zeitz, 17. Juni. Zum Parteifeſt! Alle Genoſſen und
Genoſſinnen aus Zeitz und Umgegend beſonders auch unſere
Sänger benutzen den Zug um 11.05 Uhr mittags. Aber alle
rechtzeitig am Bahnhof ſein.

Zeitz, 17. Juni. Frauen-Verſammlung. Wir machen
nochmals auf die heute abend bei Kämpfe ſtattfindende Verſamm-
lung aufmerkſam. Genoſſin Bach- Weißenfels referiert.

Zeitz, 17. Juni. Verkehrs-Deputation. Jn den hieſigenbürgerlichen Zeitungen veröffentlicht die Verkehrs Deputation, daß

ſie bei der Eiſenbahndirektion Halle und Erfurt beautragt habe,
eine Anzahl Züge ſo zu legen reſp. durchzuführen, daß Zeitz unddie eine beſſere Verbindung erhalten. Man kann
r wünſchen, daß die betr. Direktionen den Anträgen entgegen

mmen.

Nasberg, 17. Juni. Sozialdemokratiſcher Verein. Unſre
Mitgliederverſammlung findet am Sonnabend im Adler ſtatt.
Die Tagesordnung iſt eine wichtige und reichhaltige es iſt des
halb Pflicht aller Mitglieder zu erſcheinen. Die bisherige Lau
heit darf auf keinen Fall weiter gehen.

Groitzſchen, 17. Juni. Ein falſches Gerücht. Beim
Baden ertrank, wie gemeldet, der Arbeiter Strauch. Verſchiedene
Klatſchinäuler behaupten nun, der Mann habe Selbſtmord ver
übt. Auch der Paſtor wies gegenüber der Frau auf dieſe Er-
zählungen hin. Die gerichtliche Unterſuchung hat jedoch er
geben, daß Str. einem lhlag erlegen iſt. Er würde wohl
auch kaum ſeine drei Söhne mit zum Baden genommen haben,
wenn er Selbſtmord begehen wollte.

Halle a. S., Sonnabend den 18. Juni

Naumburg, 16. Juni. Schwurgericht. Jn erſter Sachewird verhandelt gegen den 22 Jahre alten ehe Otto
Herrman aus Steuden bei Mansfeld wegen einfachen und
ſchweren Diebſtahls und Notzucht. Der Angeklagte, ein wegen
eiſtiger Minderwertigkeit vom Militär befreiter Menſch,
atte ſich zur Stellung betrunken und war deshalb vom Guts
eſitzer Kretzſchmar in Benndorf bei Mücheln aus dem Dienſte

unter Verweigerung der Herausgabe der Papiere entlaſſen
worden. Ohne Geld und Papiere zog der Angeklagte in die
Welt, fand dann Arbeit bei einem Karuſſellbeſitzer. Da der
Angeklagte aber keine m r g. r konnte,wurde er auch dort entlaſſen. Da er mittellos war, nahm er
ein altes Fahrrad mit und verkaufte es für zehn Mark. Als
das Geld verzehrt war, trieb ihn der Hunger eines Nachts nach
Jüdendorf, wo er vor einigen Jahren gedient hatte. Er ſtieg
in das Anweſen einer Witwe und ſtahl fünf Würſte. Hierbei
erwachte der Geſchlechtstrieb in ihm. Er ſchlich in die Kammer
z der alten ſchlafenden ren vergewaltigte dieſe, und ſchlich
ich unerkannt davon. Aber ein Halstuch, das die Frau im
Bette fand, wurde ſein Verräter. Der Angeklagte iſt geſtändig.
Die Geſchworenen ſprachen ihn ſchuldig. Das Gericht verur-teilte ihn wegen rot zu 119 Jahren Zuchthaus, wegen
des Diebſtahls der Würſte zu einem r uchthaus als
Mindeſtſtrafe, weil die Geſchworenen die Fragen nach Mund-
raub verneint, auch mildernde Umſtände verſagt hatten und
wegen des Fahrraddiebſtahls zu vier Monaten Gefängnis Es
wird auf eine Geſamtſtrafe von 26 Jahren Zuchthaus und
Nebenſtrafen erkannt.

Jn zweiter Sache wurde verhandelt gegen den Hausſchlächter
Karl Rudolph aus Kl.-Görſchen wegen Meineids. Der Ange
klagte hatte 1907 von dem Landwirt Ellrich ein Anweſen, zu
welchem auch eine Scheune mit einer alten Göpeldreſchmaſchine
gehörte, gekauft. Rudolph und Ellrich waren gute Freunde.
Als aber 1908 das „Kirſchengeld“ an die Jntereſſenten der
ſogenannte Altgemeinde verteilt wurde, nahm Ellrich den An
teil, welcher auf das nunmehr Rudolphſche Grundſtück entfiel,
an ſich mit der Behauptung, dieſer Anteil ſei Perſonalrecht;
während Rudolph der Anteil ſei Realrecht, ruhe
alſo nicht auf dem Grundſtücke. Darüber ging die Freund
ſchaft in die Brüche. Etwas ſpäter inſerierte Rudolph, daß er
die Dreſchmaſchine verkaufe. Daraufhin verlangte und ſchließ-lich klagte Ellrich auf Herausgabe derſelben. Sm ſchriftlichen
Kaufvertrag war nicht beſonders erwähnt, daß ſich Ellrich das
Eigentumsrecht an der Dreſchmaſchine vorbehalte. Er be
hauptete aber, nebenher ſei das mündlich verabredet worden.
Jn dieſem Prozeß leiſtete Rudolph einen Eid dahin, daß eine
ſolche Abrede nicht ſtattgefunden habe. Auf Grund deſſen ver-
lor Ellrich den Prozeß. Nach dem Tode ſeiner Mutter geriet
Rudolph mit ſeinen näheren und entfernteren Verwandten
wegen Nachlaßſachen in Feindſchaft. Nun kam heraus, daß
Rudolph Aeußerungen getan hatte, daß wegen der Dreſch-
maſchine doch eine Abrede getroffen ſei. Es wurde jedoch nur
fahrläſſiger Falſcheid angenommen und der Angeklagte zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt.

Elſterwerda, 16. Juni. Zu alt Zu der Notiz in Nr. 137
ſten wir von der Leitung der Phöniciawerke folgende Zu-

rift:
„Jn Jhrem Blatte Nr. 187, 2. Beilage von Mittwoch, den

15. ds., ſteht eine kurze Mitteilung über einen Fall in unſe-
rem Betriebe, in welchem ein Arbeiter im Alter von 63 Jah-
ren von uns brotlos gemacht worden wäre. Zur Feſtſtellung

1910 21. Fahrg.
--1 wo j.

dieſer Tatſachen erlauben wir uns in der Annahme, das
Jhnen dieſelbe nicht allenthalben in einwandfreier Weiſe zu-
gebracht worden ſind, folgendes feſtzuſtellen:

Erſtens war der fragliche Arbeiter nicht 63 Jahre, ſondern
55 Jahre. Zweitens iſt zu bemerken, daß der Sohn dieſes
Arbeiters bei unſerer Konkurrenz Arbeit angenommen hatte,
und zwar bei einer Konkurrenz, von der wir befürchten müſ-
ſen, daß ſie eventl. Mitteilung über unſere Kundſchaft gut
verwenden konnte. Der entlaſſene Arbeiter, ſowie deſſen
Tochter waren bei uns beſchäftigt, letztere insbeſondere im
Bureau, wo es unvermeidlich iſt, daß Angaben über unſere
Kundſchaft auslagen, mit der Reinigung betraut. Den bei
der Konkurrenz beſchäftigten Bruder nahm ſie hierbei regel-
mäßig Sonntags mit in unſer Bureau, damit er behilflich
bei der Reinigungsarbeit ſei. Daß wir dieſen Zuſtand nicht
duldeten, wird uns jeder Geſchäftsmann zuſtimmen und wieſen
wir deshalb den in Frage kommenden Arbeiter an, ſeinen
Sohn zu veraniaſſen, daß er in dem Betriebe unſerer Kon-
kurrenz nicht „ausgebeutet“ würde. Dieſes Ausbeuten be-
zieht ſich natürlich auf den von Jhnen gebrauchten Ausdruck.

Es konnte unſerem Wunſche nicht entſprechen, daß dieſer
jugendliche Arbeiter durch unſer Verlangen brotlos reſp.
ohne Arbeit würde und ſtellten deshalb den betreffenden Ar-
beiter anheim, bei uns denſelben einzuführen. Dieſem
Wunſche widerſetzte ſich jedoch der Arbeiter entſchieden und
ohne Angabe welcher Gründe. Es erfolgte hierauf die Ent-
laſſung nach fünf Tagen Bedenkzeitl Auch entzogen wir derTochter den Poſten gern Reinemachen in unſerem Bureau

und blieb es ja beiden frei, die entſprechenden Poſten bei un
ſerer Konkurrenz anzunehmen.

Falls Jhnen der Sachverhalt in Uebereinſtimmung wie
vorſtehend beigebracht worden iſt, ſo dürfte eine andere Form
Jhrer Bekanntmachung zweckentſprechender geweſen ſein.
Hörten Sie es indeſſen anders, ſo bitten wir uns Mitteilung
zukommen zu laſſen, am zweckmäßigſten unter Nennung
Jhrer Bezugsquelle. Jedenfalls hoffen wir auf Jhre Er
widerung und zeichnen, in dieſer Erwartung

hochachtungsvoll
Phönicia-Werke A.-G.

Unterſchrift (unleſerlich).“
Das einzige, was die Herren in Wirklichkeit berichtigen, iſt

nur die Angabe über das Alter des auf die Straße geſetzten Ar-
beiters. Alles andere beſtätigt nur unſere Angaben. Vor allem
beſtreiten wir der Leitung das Recht, den Arbeiter nach den
Gründen zu fragen, die ihn zur Fernhaltung ſeines Sohnes
bewogen haben. Dann aber konnte die Leitung ſich gegen den
vielleicht vermuteten Verrat von Geſchäftsgeheimniſſen doch
wohl auch dadurch ſchützen, daß ſie dem Sohne des Arbeiters
das Betreten des Bureaus verbot. Daß ein Verrat ſtattfinden
würde, iſt doch übrigens nur eine Vermutung der Leitung,
Beweiſe dafür hat ſie doch noch nicht in Händen.

Wenn die Leitung meint, ſie habe nur gehandelt, wie es jeder
Geſchäftsmann tun würde, ſo iſt das Anſichtsſache. Jedenfalls
iſt damit nicht entſchuldigt, daß man aus kapitaliſtiſchen Jnter-
eſſen einen alten Arbeiter brotlos machte.

Die Nennung z „Bezugsquelle“ lehnen wir „aus Ge-
ſchäftsrückſichten“ ſelbſtverſtändlich ab.

Mühlberg, 16. Juni. Jn der Schuldeputations-
ſitzung wurde beſchloſſen, als Rektor für die hieſigen Schulen
der Regierung Herrn Mittelſchullehrer Kaul in Zeitz zur Wahl
zu präſentieren. Hoffentlich hat man diesmal mehr Glück, der

h

Riegig billige Glas waren.
Sofort nach Erſcheinen dieſer Zeitung bringen wir einen Gelegenheitskauf großer Poſten Glaswaren zu ſtaunend billigen Preiſen

zum Verkauf. Wir bitten um Beſichtigung unſerer Schaufenſter.
Kroneonglas beste deutsche Marke. 9 Kristalle der Christallerie St. Louis. Spes.- Abteilung für Restaurateure.
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letzte ebenfalls ein Mittelſchullehrer aus Magdeburg, wurde
bekannlklich nicht beſtätigt.

Reingefallen. Wegen Verübung groben Unfugs
hatten ſich am Dienstag die Maurer O. Kockiſch und H. Flümig
aus Fichtenberg vor dem hieſigen Schöffengericht zu verant
worten. Auf dem Neubau des Gutsbeſitzers Klemm in F.
arbeitelen am Anfang der Ausſperrung einige unorganiſierte
Maurer, und dieſe wurden von den genannten Maurern auf
der Straße zu einem Geſpräch veranlaßt, was jedenfalls dem
Herrn Klemm nicht in den Kram paßte, da er dieſe zur
Ferligſtelcung ſeines Neubaues brauchte. Die Angektlagten
wurden freigeſprochen. Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt.
Hlemm hatte Strafantrag wegen groben Unfugs geſtellt, mußte
ſich aber vom Richter „ſeinen Unfug“ beſtätigen laſſen. Leider
iſt Klemm von der Tragung der Koſten freigekommen, was
eigentlich nicht ſein ſollte.

Vockwitz, 17. Juni. Arbeiter, Parteigenoſſen!
Seit einiger Zeit iſt in unſerem Ländchen eine Gleichgültigkeit
gegenüber der modernen Arbeiterbewegung unter den organi-
ſierten Arbeitern eingetreten, die alle Hoffnungen zu ſchanden
machen lann. Man merkt es deutlich an dem Beſuch unſerer
Vereins- und anderer Verſammlungen, hauptſächlich aber bei
einer Agitation, einer Flugblattverbreitung. Es ſind nur
wenige, die ſich daran beteiligen, und faſt immer dieſelben
Perſonen. Larteigenoſſen, ſo kann es nicht weiter gehen, wir
wollen vorwärts, nicht rückwärts gehen. Es iſt doch jeder Ge
noſſe moraliſch verpflichtet, unſere Bewegung zu fördern und
für die Ausbreitung unſerer Beſtrebungen zu ſorgen. Doch
man merkt wenig davon. Aufklärung tut hier noch ſehr not
und Arbeit iſt noch ſehr viel zu tun. Jn einem Jnduſtriebe zirk
von za. 3000 Arbeitern iſt doch die Zahl unſerer gewerkſchaftlich
und politiſch Organiſierten noch ein ganz niedriger Prozent-
ſatz. Doch je mehr eine Arbeiterſchaft von den Kapitaliſten
ausgebeutet wird, deſto gleichgültiger ſtehen ſie der Organiſa-
tion gegenüber. Das ſieht man am beſten in der Milly- und
Emanuelgrube, ebenfalls auf dem Lauchhammer-Werk. Dieſe
Leute, und faſt die geſamte Jugend, gilt es noch heranzuholen,
gilt es aufzuklären, damit ſie ihre Klaſſenlage erkennen und
ebenfalls ein nützliches Glied in unſerer Kette werden zur Be-
freiung der Arbeiterſchaft. Darum Genoſſen, vergeßt bei allen
Vergnügen und anderen Vereinsbeſtrebungen nicht unſere wich-
tigſte Waffe, die Agitation, die Ausbreitung unſerer Organifa-
tion. Tue ein jeder ſeine Pflicht, nur dann können wir vor-
wärts kommen.

Delitzſch, 17. Juni. Zur Vertrauensmänner-
ſitung der liberalen Partei erfahren wir noch nach
träglich, daß dieſelbe recht im Vertrauen ſtattgefunden hat.
Nicht einmal Vertreter der hieſigen Preſſe ſind dazu eingeladen
geweſen. Der in den Zeitungen erſchienene Bericht iſt demnach
von den Beteiligten ſelbſt hineinlanziert worden. Dazu ſcheint
man auch allen Grund zu haben, denn die Einigkeit der „ge-
einigten“ Liberalen ſoll in bezug auf die Reichstagskandidatur
nicht weit her ſein. Es beſtehen darin zwei Strömungen. Die
eine, die überwiegt und aus Beamten, Lehrern und Jnduſtriel-
len beſteht, möchte unter allen Umſtänden die nationalliberale
Kandidatur beſeitigt wiſſen. Sie drängen darauf hin, daß ein
Kandidat proklamiert wird, für den die Nationalliberalen un
bedenklich ſtimmen können. Jhre Wortführer ſind der hieſige
Realſchullehrer Baumert und der Eilenburger Lehrer Lieboldt.
Die andere Strömung neigt zur Breitſcheidſchen Richtung,
welche bei eventueller Stichwahl ein Zuſammengehen mit der
Sozialdemokratie empfiehlt. Dieſe Richtung möchte mit aller
Gewalt den Eilenburger Rektor Tſchanter als Kandidaten auf
geſtellt wiſſen. Dieſe Anſicht wird aber von den führenden
Beamten bekämpft, weil eine derartige Stichwahl für ſie in
verſönlicher Beziehung verhängnisvoll werden könne. Ob
Herr Rektor Tſchanter ſich als Kandidat aufſtellen laſſen wird,
iſt noch nicht entſchieden, Neigung ſcheint bei ihm allerdings
rorhanden zu ſein. Mag es nun kommen wie es will, ſicher
haben wir mit der Möglichkeit zu rechnen, daß bei der nächſten
Reichstagswahl fünf Kandidaten um das Mandat ringen wer-
den. Bei dieſer Situation ſcheint es auch den Konſervativen
für zweckmäßig, den jetzigen Abgeordneten Bauermeiſter wieder
aufzuſtellen, da ſie ſich mit ihm noch den meiſten Erfolg ver
ſprechen. Wenn unſere Partei den Sieg erringen will, ſo muß
ſie alle Kräfte anſpannen, um dies gleich im erſten Wahlgange
zu tun. Die Möglichkeit dazu iſt vorhanden, deshalb heißt es
jetzt ſchon: Friſch an die Arbeit!

Delitzſch, 17. Juni. Ballontaufe. Am letzten Sonnkag
war unſere Stadt wieder einmal „freudig bewegt“. Der „neue“
Ballon Delitzſch wurde eingeweiht. Wir haben ſchon früher

e Der Kraft Mayr. eher verb.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.
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Als Jlonka heimkam, fand ſie ihre Schutzbefohlene in guter
Geſellſchaft. Florian Mayr hatte ſchon mehrmals im Laufe
des Tages vorgeſprochen und, als er am Nachmittag endlich er
fuhr, daß Fräulein Badacs in Geſellſchaft einer andern jungen
Dame zurückgekehrt, aber gleich wieder fortgegangen ſei, ſich
nach einigem Zögern zum Warten entſchloſſen. Wie verlockend
auch ein Koſeſtündchen mit dem liebenden Mädchen, das ihm ſo
hingebend zugetan war, ſein Parre es bangte dem ehrlichen
Florian nach der ſtrengen Selbſt die er eben erſt vorge
nommen hatte, doch vor den mögli Folgen eines ſolchen
Alleinſeins. Wenn er wieder ſchwach wurde und ſich etwa zu
zärtlichen Beteuerungen hinreißen ließ, die ihm ſelbſt ſpäter
vielleicht als Lügen erſcheinen mußten, während Thekla alle
ihre Hoffnungen daran knüpfte! r hätte ſich doch vielleicht
feige wieder davongeſchlichen, wenn nicht Thekla ſeine Stimme
erkannt und ihn zu ſich hereingeholt hätte.

Als Jlonka eintrat, fand ſie Thekla in der Sofaccke ſitzend,
das Geſicht in den Händen verborgen und Florian von ihr ab
gewandt am Fenſter ſtehend. „Hejl“ rief ſie luſtig, hob ich
Euch ärwiſcht, Jhr Taibchen! So wait vor Schräck auseinander
gäfahren. Ah wos, vor mir is nicht netig zu ſchenieren! Ober,
wos is dos? Das Freilein hot gewaint?! Und der junge
Härr mocht ein Gäſicht hul Hobt Jhr Eich ſchon gezonkt?
Oder is bloß Obſchiedsſchmärz?“

„Ach wo!“ ſagte Thekla kurz angebunden, indem ſie ſich er
hob und heftig die Tränenſpuren aus ihrem Geſichte rieb.

Und Florian lächelte mühſam und murmelte etwas Unklares
von einem kleinen Mißverſtändnis.

Jlonka war taktvoll genug, keine weiteren Fragen zu ſtellen.
Sie erzählte mit großer Anſchaulichkeit, wie es ihr bei Bur-
meſters ergangen war, und mit wie überraſchender Kraftent
faltung der kleine Herr Konſul dem Schwiegerſohn ſeinen end
gültigen Abſchied erteilt habe. Thekla war ſo erſtaunt über
dieſe unvermutete Wendung ihres Geſchickes, daß ſie in neue
Tränen ausbrach und ſofort zu ihrem „lieben, S einzigen
Papa“ zurückzukehren begehrte. Es wurde nun beſchloſſen, was
ſie auf die Frage der Eltern bezüglich der Rolle, die Herr Mayr
bei ihrer Flucht geſpielt habe, erwidern ſollte, um ſich nicht in
Widerſprüche mit Jlonkas Bericht zu verwickeln. Und dann

darauf hingewieſen, daß unſere hieſigen Ballonleute ihre Luft
fahrten aus reinem Sport tun, weil ihnen der große Geldfack
ihres Vaters das erlaubt. Wiſſenſchaftliche Zwecke damit ver
alen ſt ihnen vollſtändig ab. cheint man auch in

n ligten Kreiſen einzuſehen, denn der Feſtredner e
mahnte ſie, nicht nur rt mit
digen, ſondern auch in Zukunft der Wiſſenſchaft zu dienen.
Da kann der Mann lange wartr ie hielige Zigarrenfabrik

r
Eine Unwahr

Nolte Nachfolger ſoll, wie hieſige Blätter chten, ihren Ar
beitern freiwillig eine Lohnzulage re haben. Die be-
treffende Zeitung knüpft den Wunſch daran, daß die anderen
Fabriken auch dieſem guten e folgen möchten. Wir
können dazu bemerken, daß dieſe Firma gerade das Gegenteil
getan hat. Direkte und indirekte Lohnabzüge ſind auch hier
die Mittel, mit welchen ſich die hieſigen Fabrikanten die Steuer
belaſtung vom Halſe wälzen wollen. Eine ſolche traurige Zeit
haben die hieſigen Tabakarbeiter noch nicht erlebt. Dabei iſt
noch gar nicht zu ſehen, wann es beſſer werden ſoll. Auch die
hieſige Steuerbehörde hat den arbeitsloſen Arbeitern mitge-
teilt, daß ab 1. Auguſt die Staatsunterſtützung aufhört.

Da kann die Armenverwaltung ſich freuen.

Eisleben, 17. Juni. Die „tapferen“ Eisleber. Nun hat
auch Eisleden ſeinen Borromäus Rummel gehabt. Mehr als
1000 evangeliſche Nabel wackelten am Montag vor Entrüſtung im
Wieſenhauſe, nachdem der oberſte der Geſcheitelten anderthalb
Stunden lang ſeinen Kehlkopf r ſtrapaziert hatte. Dann
aber gings ſamt allen Neugierigen nach dem Marktplatz, um den
alten Luther zu beſuchen, deſſen Denkmal hier ſteht, und nachtshalb T1 Ühr aus treuer evangeliſcher Kehle das Lutherlied zu
ſchmettern. Aber wie ganz anders war hier die Polizei. Der
Herr Polizei-Jnſpektor war die Liebenswürdigkeit ſelbſt gegen die
nächtlichen Demonſtranten. Er führte den Proteſtredner, Paſtor
Luther, auf die Stufen zum Denkmal. Die zehn Poliziſten hörten
ebenfalls andächtig zu, kein Bleiſtift ſchrieb die Demonſtranten
auf, auch nicht der des Herrn Merkel. Ja, Arbeiter, das iſt auch
etwas anderes. Nachts zu demonſtrieren und die Ruhe zu ſtören
durch Geſang, und am Tage zu demonſtrieren n ein nieder
trächtiges Wahlrecht, iſt, wie Figura zeigt, ein Unterſchied. Hier
Maſſenanzeigen, teils ganz ungerechtfertigte, dort liebenswürdig
und zuvorkommend. Als kürzlich die Arbeiterturner den Wieſen
platz zur Abhaltung eines größeren Feſtes haben wollten, wurde
das Geſuch ohne Faſſon abgelehnt, die Krieger und deutſchen
Turnvereine haben das Recht, den Platz zu benutzen. Arbeiter,
lernt erkennen, in was für Verhältniſſen wir in Preußen leben.

Gerbſtedt, 17. Juni. Eine öffentliche Verſamm-
lung findet am Sonntag nachmittag in der Jnſel Helgoland
ſtatt. Genoſſe Dreſcher- Halle wird über den Liberalismus
ſprechen.

Ziegelrode, 16. Juni. „Begeiſterung!“ Zu vergangenem
Sonntag war durch Aushang auf dem Hohenthalſchacht von
„mehreren“ Kameraden des reichstreuen Verbandes zu einer Ver
ſammlung eingeladen. Es ſollte Stellung genommen werden zu
den Ausführungen ihrer Gegner. Ganze zwölf Mann waren er
ſchienen. Es fehlen wahrſcheinlich noch ein paar Gründer. Oder
wollte der reichstreue Wanderredner nach langer Zeit wieder ein
mal einen Vortrag halten? Sehr erbaut ſcheinen die hieſigen
Kameraden von derartigen Vorträgen nicht zu ſein. Das beweiſt
der koloſſale Andrang. Dieſe Auchkameraden ſollten es doch mal
mit dem chriſtlichen Walter verſuchen, der ſich durch ſeine Flug
blätter in empfehlende Erinnerung bringt. Oder ſollten ſich
eder ens mit ihm tröſten. Er ſucht auch ſolche, die nicht alle
werden.

Merſeburg 17. Juni. Eine Flugblatt- Verbreitung
findet im ganzen Kreiſe ſtatt. Die organiſierte Arbeiterſchaft
perſeburge wird erſucht, ſich zahlreich daran zu beteiligen und
die Flugblätter Sonnabend abend in der Kaiſerhalle in ang
zu nehmen. Die Diſtriktsleitung.Merſeburg, 17. Juni. Verſchleppungstaktik. Be-
kanntlich fanden am 10. Mai die Ergänzungswahlen zur Stadt-
verordneten- Verſammlung ſtatt, in der dritten Abteilung ſieg-
ten unſere Genoſſen mit zirka 100 Stimmen Mehrheit. Da
uns infolge des Hausbeſitzerprivilegs ein Mandat abgenommen
wurde, fand am 51. Mai Stichwahl ſtatt. Beinghe drei Wochen
ſind ſchon wieder vergangen und die Neugewählten ſind noch
immer nicht eingeführt. Weshalb eigentlich die r
Iſt nicht ſag böſes Blut genug gemacht worden dadurch, daß
der Magiſtrat bei Aufſtellung der Wählerliſten Fehler gemacht
hat und deswegen die Wahlen vom November für ungültig
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ihren Fahrten zu hul

erklärt wurden, die damals und jetzt wieder Gewählten aus
dieſem Grunde ein halb W ihr nicht ausüben konn
ten Wird es unſerem Prat und Stadtverordneten nur
ſo ſe per Sozialdemokraten in ihrer Mitte aufzunehmen
Wir hoffen, daß dieſe öffentliche Aufforderung an den Magi
wrat ezw. Stadtverordnetenvorſteher nicht ungehört bleiben
wird.

Paſſendorf, 16. Juni. Arbeiter als Bohkottbrecher.
Leider haben aus Anlaß des hurrapatriotiſchen Turnerklim
bims einige Organiſierte von neuem ſich zum Verräter an der
Arbeiterſchaft gemacht. Und daß S die Bauarbeiter, diedoch den atnp um Rechte genau kennen, zu dieſen Verräkern

die Hauptanzahl ſtellen, iſt bedauerlich. Ein beſonders ſchönes
Bild iſt es auch, daß man den bisherigen Expedienten
des Volksblattes bei dieſem Krempel ſch, deſfen Tochter
markierte ſogar noch „Ehren“dame. Der Arbeiter Voll-
rot befragte auch den Gendarmen, was er tun ſolle, wenn er
etwa angehalten würde. Zum „Schutze“ der Teutſchen und
der boykottbrechenden Verräter waren drei Behelmte anweſend.
Als Boykottbrecher waren tätig: Bauarbeiter Peter-
ſohn, O. Linke, Maurer W. Hermann und Sohn, P.
Kupfer, H. Thiele, n n und Hirſchfeld ausZſcherben, Schmeil ſen. und jun., Voigt und Lehrmann
aus Kröllwitz, W. Fuß, Metallarbeiter, Waſchfeld, Metall
arbeiter, O. Hermann, Maler, Fr. Schmidt, Heizer,
M. Brömme, Buchdrucker, Halle. Die Arbeiterſchaft wird
ſich dieſe Leute merken und ihnen beweiſen, daß man nicht un
geſtraft Verrat begehen kann.

Woeolfen, 17. Juni. Eine Beſprechung ſämtlicher Par-
teigenoſſen findet am Montag in der Wohnung des Genoſſen
Reinhardt ſtatt. Da es ſich hauptſächlich um die hieſigen
Schulverhältniſſe und um Stellung von Anträgen zum Kreis-
tag handelt, ſo wird ein zahlreiches Erſcheinen erhofft.

Allerlei.
Die Vergeltung.

Am 7. Juni wurde in einem Au rer von Cherbourg
(Frankreich), in Nacqueville, ein Diebſtahl begangen, der zu
nächſt den Eindruck eines Spionageverſuches machte. Einige
Geſchützteile waren entwendet worden, und obgleich die Mili-
tärbehörde ſofort erklärte, daß keine fremde Macht ein Jntereſſe
daran hatte, dieſe in keiner Weiſe geheimnisvollen Verſchluß-
ſtücke zu beſitzen, machten einige Zeitungen doch aus dem „Ge-
er des Forts Nacqueville“ eine neue Spionagegeſchichte.

gpt hat ſich der Fall aufgeklärt. Er hat, wie das B. T. meldet,
mit Spionage nichts zu tun, iſt aber ſo romantiſch wie eine
ſchlechte Verbrechergeſchichte. Ein italieniſcher Arbeiter Attilio
Boschini zeigte in einem Briefe der Behörde an, daß der den
Diebſtahl begangen habe, um ſich und ſeine Freunde an
einem Soldaten des 2. Kolonialregiments Beau zu rächen.
Beau, der früher ſchon einmal deſertiert war und zurzeit nach
verbüßter Strafe nachdienen mußte, war auf ſeinen Jrrfahrten
in Jtalien mit einer u r t in Verbindung ge-kommen. Die Anarchiſten hatten ihn unterſtützt und ihm Auf-
träge gegeben. Er aber hatte ſie verraten und die Be
rafnng einiger Führer veranlaßt. Um für dieſe Handlung

ache zu nehmen, war Boschini nach Cherbourg geſchickt wor
den, wo Beau in Garniſon war. Er hatte mit dem Soldaten

r geſchloſſen und ihm vorgeſchlagen, durch Spionage
eld zu verdienen. Beau war darauf eingegangen und ließ es

ache hatte, in
ſt ahl. Jetzt

zu, daß Boschini in einer Nacht, während Beau
das Fort drang und die Geſchützteile
den unzierte Boschini, der Frankreich wieder verlaſſen hat,
den Soldaten wegen ſeiner Teil nahme an dieſer
und re re die Beweisſtücke dafür bei, daß Beau auch
g. anderen

ea
nternehmungen dieſer Art willens

Wolfen. Ehe wir nun weiter auf die Schulſache einge
wollen wir erſt den Erfolg der Beſchwerde abwarten.

Frau A. H., Nahlendorf. Brieflich geben wir keine Auskunft. Wenden Sie ſich einmal an die Redaktion der Mecklen

burgiſchen Volkszeitung in Roſtock.
Kemberg. Sie müſſen ſich da ſchon an ein Fachorgan wen

den, vielleicht Holzarbeiterzeitung, Stuttgart.

und zog ſich mit einer Entſchuldigung in ihr Schlafkabinett
zurück.

Sobald ſie allein waren, trat Florian zu Thekla und flüſterte
ihr zu: „Aber Thekla, liebes Kind, ſo können wir doch net aus
einandergehen. Geh, gib mir Deine Hand und ſag, daß d' mir
nimmer bös biſt! Schau, wenn ich ein freier Menſch wär' und
ſchon eine Stellung errungen hätt', worauf ich zur Not heiraten
könnt', dann wär's ja ganz was anders dann tät' ich mich
den Teufel drum ſcheren, was die Leut' und ſogar was Deine
Pflegeeltern dazu ſagten Wenn's amal ausgemacht wär',
daß wir zwei uns gut wären, da fraget' ich nix

„Jawohl, das iſt aber eben nicht ausgemacht!“ fiel ihm
Thekla ins Wort, mühſam ihre Tränen unterdrückend. „Sie
müſſen mich auch nicht für zu dumm halten, Herr Mayr! Sie
lieben mich eben nicht, ſonſt würden Sie nicht ſo viel von Jhrer
Vernunft und von Jhren guten e reden. Sie haben
das geſtern bloß geſagt, weil ich mich Jhnen in meiner Angſtgleich ſo an den Hals geworfen habe. Aber ich weiß ſchon, war

um's Jhnen heute leid tut! Nein, nein, geben Sie ſich nur
gar keine Mühe, das können Sie mir nicht ausreden!“

„Thekla!“
„Nein, nein ich weiß ſchon, was ich weiß. Es iſt ja auch

ganz gut, daß alles ſo gekommen iſt! Mein lieber, guter,
einziger Papa wird ſchon dafür ſorgen, daß mir nichts Böſes
mehr geſchieht. Vergeſſen Sie nur, bitte, wie ich geſtern war!
Lieber will ich ſchon wieder Klavierſtunde haben und alles das,

ich jemandem zur Laſt falle, der ſich nichts aus mir
macht!“

„Aber, Thekla, das iſt doch nicht wahrl
„Doch, doch. Na, atjöh, Herr Mayr ich danke Jhnen

auch ſehr für Jhren Beiſtand geſternl 4Jn ſtarker Bewegung ergriff er die kleine Hand, die ſie ihm
hinreichte, und drückte einen Kuß auf das hellbraune Leder.
Er ſuchte ſie an ſich heranzuziehen und ihr in die Augen zu
ſehen. „Thekla, bekomm' ich nicht einmal einen Kuß zum Ab-
ſchied?“ flüſterte er traurig. t„Aber, Herr Mayr, was denken Sie denn von mir!“ rief
ſie leiſe und machte ſich ſanft, aber entſchieden von ihm los.
Dann ſchritt ſie raſch nach der Tür und öffnete ſie geräuſchvoll,
damit Jlonka aufmerkſam werden ſollte, welche denn auch als
bald aus ihrem Schlafzimmer heraustrat und mit ihr davon-
ging, ohne ſich um Florian weiter zu kümmern.

Schon nach einer halben Stunde ungefähr kehrte Jlonka
allein zurück und war einigermaßen erſtaunt, den Meiſter
Florian immer noch bei ſich zu finden. Er hatte einen ganzen
Haufen von ihren Zigaretten aufgeraucht und ſaß, in dichten
Qualm eingehüllt, auf dem Sofa.

machte ſich Thekla zum Ausgehen fertig. Jlonka bemerktewo daß Florian noch irgenh etwas auf dem Herzen habe, „Nun?“ fragte Florian mit einem tiefen Seufzer.
„Nun, ſpottete Jlonka ihm nach. „Do ſind Sie ja nochl Wos

machen Sie für ein Gäſicht? und die Thekla auch! Hot mich
ſo kolt verabſchiedet hot bloß noch gefählt, daß fie mir Trink-

in die Hand drucket'! Jch verſteh' nicht, wos ſoll dos be
aiten?“
„Herrgott, eiferſüchtig iſt ſ'!“ fuhr Florian auf. „Daß wir

zwei was miteinander g'habt haben, des hat J glei' g'ſpannt
tre berühmten Scharfblick, den ihr Weibsleut' für ſo was

bt!
„Ach geh'!“ rief Jlonka, ehrlich erſtaunt. „Eiferſichtig, auf

mich? i a menynyköl Haha, ausgezaichneter Witz tut
mir laid, doß ich Jhren letzten Liebesbrief zerriſſen hob'!“

Jlonka, Sie wiſſen doch ganz gut
os 3

„No, daß daß die Thekla ſo unrecht net hat!“ ſagte
Florian, etwas verlegen zögernd.

lonka trat an den Sofatiſch Fpan. wedelte mit ihrem
Taſchentuche den Tabaksrauch beiſeite und blickte
ſpöttiſch ins Geſicht: „Wos ſoll das haißen, hailiger an
Hob'n S' einen en Anfall oder mecht'n S' viel
laicht für die t, wo die Thekla nicht zu hoben iſt, rechtzeitig
auf ainen Erſatz denken

„Ach, was fallt Jhnen ein!“ rief Florian ärgerlich. „Solche
ſauberen Motive bra S mir gar net unterzuſchieben. Die
G'ſchicht iſt einfach die, daß ich ja, Herrgottſakra, ein
jeder kann eben net ſo leicht ſeine Schätze auswechſeln und ge
wile Dinge

lonka zuckte lachend die Achſeln und ließ ſich in den nächſten
Stuhl fallen. Sie ſchlug die ausgeſtreckten We übereinander
und pfiff vor ſich hin. Endlich gegte 45 leichthin: „Liebär
Freind, Sie ſind unonſtändig! n gäwiſſen Dingen ſpricht
man nicht.“ Und da er darauf, nichts zu erwidern hatte, fuhr
ſie nach einer kleinen Pauſe fort: mog nichts wiſſenvon Jhrer Liebe. Jch bin gut zu Freindſchaft und zu Luſtikſein

olles andre find' ich fad. Wer ſogt, doß ich ihm abhalte,
irgend ein anſtändiges Madel zu heiraten, dos er gärn hot, der
ligt und belaidigt michl“

„Aber ich kann doch dem Kind nicht in den Kopf ſetzen, daß
ich s ganz allein lieb und nie eine andere gern g'habt hätt' und
daher s Heiraten nicht erwarten könnt' das wär' doch
wahrhaftig gelogen

e Sie haben ihr doch nicht etwa geſogt
z 4 D net g'radezu in Abrede ſtellen

onka warf den f hintenüber und ſchlug die Hände zuſammen „Hailiger hen wos ſind Sie für ein Aeſel
nehmen Sie mir nicht ibell Sie verſtehen ober auch gor kein
bißl von der Liebe, nicht fir einen Kreizerl Wann Sie ollen
verliebten Madeln ſolche Wohrheiten ſogen wollen, werden Sie
viel Glick hoben

Fortſetzung folgt.)

Kuhvarvnhats am Algeto,
Becke Bölbergasse.
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Rich. Meye,
obere Leipzigerstr. 46; C. Offen-
hauer, Gr. U Irichstrasse; C. F. G.
Kitzing; Otto Ifiand M. Schulz.
Grosse Ulrichstrasse zs; Pettrich
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Moritzzwinger i4, Fritz Dauer
Heinr. Brauer, Miansfelderstr. 12.
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Gelegenheitskauf

1 Posten Herren -Schnürsttefel, prima Boxealk,

ganz lIeicht, mit biegsamer Sohle. Kellnerstiefel 5

1 Posten hraune Damen -Schnürstlefel

mit und ohne Pery 5
1 Posten ReISC-MUSter, e. i Herren ung Damen-Stigfel,

zu aussergewöhnlich billigen Preisen,

Cutermann Co.
13/15 Gr. Ulrichstr. 13/15.

Sonnabend den 18. Juni abends 9 Ahr im Saale der Weh w 51

Mitglieder versammlung.
Tagesordnung:

1. Pelegiertenwahl zur General Versammlung in Heustackt g. d. Hardt.
2. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Harz 51, befindet.

Die Ortsverwaltung.
W Den Mitgliedern zur Nachricht, daß ſich meine Wohnung „Reſtaurant Moritzburg“,

Rüödiger.

Verband der Cemeinde- ung Ftauntarheter
Filiale Halle g. S.

Sonntag den 19. Juni 1910 von nachmittags 4 Uhr an im Volkspark:

Sommerfes tverbunden mit Gartenkonzert, Ball im grossen Saale, Pretssohlessen,
Preiskegeln, Blumenverlosung und abends Lampion- -Vmszug.

Es ladet freundlichst ein Das Komitee.
Naumburg Weissenfels-Zeitz.

Sozialdemokratischer Verein.

Anſer Purpteifeſt
findet an Sonntag den 19. Juni 1910 V V

in Runthal in Gaſthof Schumann ſtatt.
Mittags Ia Uhr: I Treffpunkt aller Genoſſinnen und Genoſſen

am Bahnhof Teuchern.

Der Zeſtzug beginnt um 12 Uhr. Kinder dürfen

RKufstellung daselbst zum Festzug.
im Zuge nicht gehen.

Nachmittags von 2 Uhr an:

v Gtbßes Voll und vuftrumental Konzert.
Beim Konzert wirken die Arbeitergeſangvereine des Wahlkreiſes mit.

Um 4/2 Uhr: Feſtrede, gehalten vom Genoſſen Adolf Thiole, Halle.
Abends von 7“/2 Uhr ab

Tanz in Runthal: Saſthof schnmann, in Teuchern Gaſthof zum grünen Baum.

Alle Genoſſen und Genoſſinnen aus dem ganzen Wahlkreiſe werden um rege Veteiligung
erſucht. Auf zum Parteifeſt! Dor Zeontraſ- Vorstand

Achtung! Achtung!
Steindruck-Hilfsperſonal.

Das SteindruckHilfsperſonal der Firma
Albrecht Heister, Berlin Reinickendort, be-
findet ſich wegen Lohndifferenzen im Ausſtand. Die
Firma verſucht nun, Hilfsperſonal aus anderen Orten
als Arbeitswillige heranzuziehen und verſpricht hohe
Löhne nebſt freier Koſt und Logis. Wir bitten das
SteindruckHilfsperſonal, ſolche Angebote abzulehnen
umſomehr, als es ſich bei dieſen Differenzen nur um
die geringfügige Summe von 24.00 Mark handelt.
Die Firma Albreoht Neister, Berlin-Reinickendorf,
iſt für das organiſierte Hilfsperſonal geſperrt.

Sämmtliche Parteischriften empfiehlt die
Volksbuchhandlung.

s e mgen ler-Sa

Grosse

Ausstellung
der drei Halleschen Vereine.
Beſte Gelegenheit zum Ankauf

erſtklaſſiger Zucht-, Jung und
reistiere.

r 50. Beſucher erhält
aninchen gratis.

Zeitz. Teitz.
Reichshailie,
Sonntag don 79. Juni
Kränzchen

der Geselisohaft Thalia.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorstand

M.

mit Verschlass.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

T Halbwerten
Faltengürtel, Oberhemden,

Socken, Kragen, Jacken,
Stroh Panamahüte
größte Auswahl bei
Blunkenstein,

od. Slelnslr. J.
e Rabaitmarken. J
W Wo kauft man am beſten

und billigſten
Zigarren, Zigaretten

und Tabake?
Bei

OttolIueh,
Glauchaerſtraße 84.

Helbru, F. Golf
hält ſich unter Zuſicherung promp-
ter und reeller Bedienung gütiger

Beachtung empfohlen.

S all. Brennmaterial r
bei billigſter Preisberechnung.

Ad t. u er och Bolzensehachtstr. 9,

Gute Moikerei-

Tisch- Butter

I s Je
e

Garantiert reine Naturbutter!

F. H. Krause

ne

SanS un

Dee

60.
Stück

in Klauben1. Serhekave der Netalarheiter

E. H. 29. Filiale: Halle a. S.
Mittwoch den 22. Juni 1910 abends 8/2 im Kaſſenlokal

Unterberg 12:Mitglieder öersammlung.

Tagesordnung
1. Kaſſenbericht. 2. Wahl der Orts-Verwaltung, 1/7 1910 bis

1/7 1911. 3. Verſchiedenes.
Um rege Beteiligung erſucht e Orts-Verwaltu n8 Suns J. A.: Julius t.

Verband d. Fahbrikarbeiter.

e den 18. Juni O abends S Vr lin „Kautzsgeh's Gasthaus Martinsberg 6

Ritzen -Versammlung.
Tagesordnung:

Jndifferentismus und Erziehung zur Organiſation.
erbandsangelegenheiten.z Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Die Ortsverwaltung.

Fergarhelter der Zunlstellen elslehen,
Olmmwelhure und Wolferoge.

Sonntag den 19. Juni, nachmittags 2 Uhr, im „Bürgergarten“:

Thema: Die Sicherheitsmännerwanhlfen.
Von 3 Uhr ab Tahilstolienfest Eintritt 10 Pf.

beſtehend in Ausschiessen, Auskegeln u. P Ball. W
Alle Freunde u. Kameraden ſind eingeladen. Die Ortsverwaltung.

Kurz gepflückte Kamillenblüten s
kauft Felix Sioli, Gr. Brnunnenſtraße 2.Die beſten fplintfreien Leere Roßbach. 1 Dachdecker ſtellt
golasse empf. Albrechtfir. 23 ein p. Böhme, bochdeckeruor.

z J 9Sonnabend den 18.
abends 8 Uhr im Adler

Verſammlung
Die Mitglieder werden erſucht

pünktlich u. zahlreich zu erſcheinen.

ladbtele Keutschen.
Abenarsoh 1 Vhr zum

Parteiſest
er Uhr imUm zah g Teint bittet

Der Vorstand

Mannsdorf.
Sonntag den 19. Juni:

Nachmittags 4 Uhr:

BALI. reSalsite -NMannsdorf.
Es laden h Vor ein

Der Vorstand. Edmundoritz ßorche

Cartenlokal.
Kurze Gasse (au Ium).

Nahe am Bahnhof.
Vereinszimmer und
Asphaltkegeibahn. z

Zeit.e rin ne u lanerndn Uamertztm

See 4.



Vogel, L., Welßenfels, Leipzig. Str. 4.

Walhalla heaker,
Direktor u. Besitaer: Paul Blüthgen.

Gastspiel Rigoleno Zrothers.
Die Ihitzmenschen!
Ganz HalleEanz Halle vrg herhbelströmen!

Vorher die bekannte Heuheit:
Im Liohespavillion. See
Anfang

t begelgtert!

präzise 8.20 Vhrr. Alle Karten g

Kabonritettz Nun

beste heizkräftige Ware

pro Zentner G 0 Pfennig frei Gelass

offeriert bei umgehender 8osteliung

G. Pauly,
Fernruf 20ſ8. Tharlageretrasse 16.

Cafetim
bester Kaffee -Ersat

R b Pfund nur 25 Pfg. W

Fernruf 1682.

Neue guure
offeriert i

Gurken- bross- kEinlegerei

Arthur Kunze
Bestellungen prompt durch äigene Gespanne.

gelmässige Landtouren nach allen Richtungen von Halle aus

Curken

32.

Anſichts Poſtkarten Sie veänn.

Fexkünkoch ant

C. F. Ritter,
Loipzigerstrasso 90.

IRossfleisch!
biese Woche Wieder ſ.

We: üwrirewiebekanntuurdeſtathel

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Fahrrädervon 50 Mk. an,gebrauchte Räder v. 10 Mk. an.
Schläuchoe
v. 2 Mk. an.

Mäntel
2.45 Mk.

Sämtliche Krsat2zteilse billigſt
kauft man am beſten bei

Otto Hänisch,
Kein Laden. Turumſtr. 156.

Eigene Reparatur Werkſtatt.

hamsterfelle
kaufen

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2.

e

Direktion: Gustav Poner.

Heute u. Tage:ßamon's

Abonteuor.
Grotesque i. 4 Akt. v. F. um.

z Er.on Schiſerineater“
G. pohnnghe W

Aalang 8.45 Uhr. Ende gegen i Vrr
Vorverkaul zu ermässigten Preisen

in den bekt. Verkaufsſtellen.
Jn den Zwiſchenpauſen:

Promenade in den feſtlich
erleuchtet. Gartenanlagen.

krigche Knlcheler
t Sehn. Fig nan7 Talamtſtraße 7.

Günithers

Zraunvbier,
täglich friſch, empfiehlt

Zranerei.

Richter, Gust.
Weiſsenfels eamtliche worron- Artikel

Ubte. Nürzen, Mormal-Unterkleid.,
Damenhandsea. Schirme u. Gürtel.

C Bäckereien
Rarthold, Fr., Taucha.
Gabler, Oskar, Teuchern

Ia Ball rerLtiler, Fran e
Krefi, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, D., Landsberg
Richter, Paul, Teuchern

SchlunkK, Fr., Veißenfols, ILangesd St. 31.

Wttendoerg,
Coewigerstraße 18.

„Alma, Weisenfels, Leipz. 6
Phtzschler, E., Zeitz, Weondisehestr. 15

Woeimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Derdrauerei Franz Ioren,

Weißenfels a. S
„E., VSchelbe, H. M., Welvercel- Jadenet, 2

Schulze, Anna T

m

Weißenfels a. S.Schlesin neer y Veo s Jüdonstr. 48

Lelstu wer h ineißSenfels.

Sobeorsky, H. 133
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

(Ten- Semer)
Apitzsch, Paul
Bohrmann, Ah aneeer, wen
Franke, Oskar, Zeitz Weißenk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.
Gessner F Zeitz, Fischstr. 6

y Tee We k. a. Handwerker.
Jezke, Eruzt Zeitz, Brüderetr. 18/19,

Werkzeuge f. a. Branch.
Panitzseh, Zeitz, Domherrnastr. 7

Werkzeuge aller Art.
Schoder, H., Weißenfols, Herseb. St. 23.
Stirnemann, A., VeiBenfels, Jädenstr. 17.

Winkler, F. A. e.

Emil
Provinzial-Bezugsquellen-Verzeichnis,

Joske, Weißenfels, a
Kleiderstoffe, Damen- u. Kioder-Konfektlon, Wäsche, Leinen- a. Baamwoll-
waren, Gardinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartikel, Damenpuatza, Karz-

waren, Schnelderei- Artikel.
b Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in dar.

Fische, Deolikatessen

III
Hamburger Fischhalle, San gorhausen

Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.
Frisoure, Parfümorien

Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Badstubenverstadt 8.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.

Galanteris- u. Spielwaren
Ktrensch Iacht, Wittenberg,

Glas und Porzellan

SGias u. Porzellan

Junge, Alb. u.ine in rInh. A. Voigt.

Firborei, Wischerei ummiwearen, Bandagen

Heinr. ſözle, e e, m
Str. 28, Große Bargeir. 13, NAaumburg,
Herrenstr. 13, Zeits, Reßmarkt 7, Eis-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

Ter Rähmasoh.

Fuener, Franz, Tee

r Zeſtz, Fischsetr. 1.

Carius Söhne, Inhk. I. Slaew, Zeitz.

Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
J. Zeitz, Wendisohest. 30

Heyer, Gebr.

Gladtke, A.
Herrengarderobe, Wäseche, Gardinen

Orogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
Botthardt-Drogerie a
IHelimann, G. Wolsenfels, Merseb. St. 353.

Hohenrollern-Drogerie e.

Mewes, Drnst ren en.
Zur Beichspost“ an.
ßudolph, Paul nen
Sapitäts-Drogerien, luh. R. Glaubiy

Ammendorf, Radewell,
Hallecehestr. 65. Hauptstr. 20.

C Cier, Vuttor, KAgoo
BRutter-Stange, Zeitz, Eramerstr. 9.
Botischalk, o e nerers,

Kalusa, Eisleben oreerenetr. 2.
Meyer, W., Bittorſeldò (Nargar.) en gros.
Miia-Miederiage, 3angerhausen.
Pjontke, P. Sangerhausen, Alte Post.

Wittonberg,
Mittelatr. 16.

;Webler, Hacht,

e Eescheiot 3 mal wöchenttich. Der Arbeitersohaft bel Einkäufen bestens empfohlen- nnneerooorrrrrrr-5

Berilich, Otto, Hohenmölsen.
Bräutigam, I. ar.
Conracdcl, O.
Gentsech, Alw.

e ube F, Meuburg ha
Kabisch, Zeitz, Parzellenstr.7.
lange, Rudoll Ammendork,

Wringmaschinen.

J le 4 ba Zeit r
Pasler, Th. r 25Preuher à b. R. e

n

Sprechmaschinen.
Sachse, R. „Weilßenfols, Langendorferst. 3.

Kehneider I. Zeitz Kalkstr. 1,
D. Musikw.-Reparaturen.

koxrnier, F ſ. Worhgeenhen.

M d 9Grahneis da
Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Hoandschuhe u. Krawatten
bratigs Weißenfels, Nikolaistr. 8,

Herrenwäsche.

Haus- u. KGohengeräteo
Berthold, C. H., z 15/16

be jünFuchs, E. Weine, S oeen,

Fi 6,bebner, P. M. e A.
Ham g Sangerhausen, CGöpenstrabe.

y6. Stahl-, Kurz-, Spielwaren.
J ezke, Erugt e Br cent
Fauiteseh, O. un uny V. Sämtl. Wirtscha

erfuRath, P.
j MeuselwitzReichardt P. Stanl u. Eisenwsoren,

Saupe Zipsendorf,
y Ve Stahl- wir e e

sehult, bustay Werner
Mersebdeibieke, bebr, u. heireren.

Steindach, A. un
Walther, Herm. Bockwitz.

hHerrenuerderobe

C Wuretw.
Atroci, I. r
Becker, 0, Febenfets a.

Beyer, P. Merzemurg, Manit 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Weißenfels, Zimmerstr. 2.
fizeher 9 bar 5 28.
Germerahausen, H., Bitterfeld.

Weißen Jüdenst. 46Helm I rieſgeh e e
Teuchern,n äu n 9 Rob Markt.

Herrmann, Friedr. Ang., Bockwitz.
Jacobi, K., Weilßenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

Kellermann, I. ar
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.
kföttner, Theißen, Bornstr. 7.

e f. Fleisch- u. Wurstwar.Reichhardt, R. t R. Merrent

Schlag, Albert, TheiBßenSchäfer, W., Jeuehern.
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Weißenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messersechmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

3 Wittenberg,Tr iebel, F J6denstr. 16.
Vnein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Voxleor, H., WeiBenfels, Merseburgerst. 22
Zweig K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

Reisky, CarlHerrengarderobe und Jerühileiing

hacimann, Ton wo r.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeltz.
Gaßner, F., Michaeliskirehe 5.Hannemam, r
Henze, Herm.

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horstmann, J., Querkurt.
lesehriner, Zeitz, Wendischestr. 30,

Bitterfeld, Borgstr. 1.
Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.
Paul, Erich P nh 18.
Rockmann, Gebr. e.
Roseſbaum, Bittorfeld,

Kaiserstraße 66.

Walther, E., u3 tteVeiß, M straße h
Wehle, May e ederode.

Nnütse u. Mützon

Büttnér, Leipt. Str. 17
onbuFriedrich, G. Felder

Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.Kwauſh à döhn,

Pelzwaren.
Marschler, H., Naumburg, r. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwig.

Weiße, P. un

Gustar sehoh Erste Zeiger Dampf-
Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeiltz,
Elektr. Lichtbäder, Dampfdäder, mediz. Bäder,

iriseh-röm. Bäder, Wannenbaäder, NMassagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Kaufhsuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Ninos, Panoramen

p WittenbKkino-Salon Wenhtr.
j Zeitz Rahnestr. 19,20Sitberne Wand annen“

Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlonhandliungen
Hänig, Joh., Sangerbausen, Nosyital-

strabe 48. Holz, Brikettes, Grudekoks.
Iuhls, Herm, Sangerhaus., IIlüttenst. 27,vorteilh. Bezugsquenle.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
irnstein Weißenfels, Langen-

M dorferst. u. Pfeffergasse

Kolontatwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., ZTeig, Brühl 1.

Pieler, F.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenfels, Waltherst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A., Weißenfels, Tage worbenerst.7

Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeig, HMessersehmiätst. 21.

jahn, Wilh. gerDrogen.
Jaeger, Franz, e Bräühl 82.
leopoll, bustar d.
lauf, b Löbejün,

Haus- u. Küchengerste.Neuvysch, NMax, Zeig, Altendargerstr. 15.

Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.Prötzsch, Gust. T.
Petrich Nacht b. atteererr-
Rausch, Karl, Zeitz, Naumbargerstr. 4.Rudolph ſt e
Stockmann F.ein
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeig, Ceraerst. 15.
Teuseher 5 Telephon 354,

zigarren und Spirituosen.

Korbwaren, Kl
Rauck. u Th., Bitterfeld, Leiterwages.Nehter, v Eiern 29.

Christ, C., Ww., Teuchern, Uerr. Carl
Merseburg,lerenn, Putz- u. Nodewaren.

Schmidt, Rich., Wehen Neustadt.
Taubert, Pauh Teuchern

Locieor- u. Sattlerwaron
Knunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lebonsmitteè
Hossaeh, Weißenfels,

Jüdenstrabe 26.
Hollstein, 64 Weisſenfels,

Jüdenstrabe 3.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Leder handlungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., VWeibenlels,

Nikolaistr. 22 und Foeldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weilbaeh, Sangerhausen,

Kylischestraße 33.

NManufakturwearen
BitterfeldArnold, H. u

Wäsche, Gardinen, Teppiche.
Busch, Frig, Theißen, Zoitzerstr. 6.

Merseburgerstr.

Er re

Kontfektion,
Wäsche, Woll- und Modewaren.

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeit!g.

J T reretwet 7.Hä rtel, H., Hobweibig.
Hellingoer, A., Zeit, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul Zeitz, Roßmarkt 8.

Hirzachberg, J., Hohenmölsen.Ida Roftmann, Tenzer,erHoltrhausen, b. k. u ehe

Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,Teppiche, Gardinen, Wäsche.

laltan d ehren
Beruſskleidung.

Kanzler, Paul Sangerhaus., Vlrichat. 20

Kitze, e Spirituosen.
ar Berschak, Witenbery
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

u Herren-Gardoerobe.
Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
Preller Deligzsch,

y Le Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.in t

Möbelmnagaz ine

barius, Eilenburg,

Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.

Tee

acken.

sowie Lederwaren.

Hartig, Curt, Zeig, Brühl 15,
vorteich. r 7 ehe eHücebrand, r 68.

Kemnig, o. u p
Lühr, Herm.

Nerseburg,Otto, M. Preußerstrabe 13.
Puekbtzseh h Möbel-Fabrik,

III. Zeit Tröglitzerstr. 1/3,
Erst. Spez.- Hans f. bürgerl. Wohnungs Binrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Behier, Emi Zeis, Gartenstraße 3,

Polster- u. a. Möbel bill.

a A. t G. Kalandst.Zeit, Schützonstr. 5.Linie 4 n l. Zoeis, Schüllerstr. 4
eig. Sargmagazin

9 Tigemermetr. Bitterfeld.

Becher, A., Welßenfels, Am Kloster.
Lewy Co. J., Zeitz Neumarktetr. 3.

e

Piano- Fabrik.

Xulier,h Str. 18.Schulze, W. er
Welse, R., Zeig, Kalk- u. Wendischest.

Fleuer, 3 h
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. u
Restaurants

entraſ- Naſe r
Diana-Saal, Aue-Zeigz.
Gentsch, Frit, Sangerhausen
Schloß WUhelmshöhe, Zeit.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthul.

Ix Macht Inh. 6. Heff, Zeit
Fleisch- u. Wurstw. zu vill. Proisen.

Zelgz, Parzellenst.
mit eloktr. Betriob.

Frommolt,

Zeitz Zörbigu à DelitzsehBitterfelder u uelle für Kleider-
ftfe, Wäsche, Bettfedern, Herren-,Bemen- Kind. u. Arbeit.-Konfekt.

Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe

Tr. oNMorgenroth, Hugo, Weisenfels.

Sehirmoe u. Stöcko
Reieh, Weißenfels, Nikolaistr. 18.

Galanterie waren.
Schmidt, E., Zeig, Roßmäarkt 24.

Schuhwaroen d
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zelt, Kramerst. 5/6.
Eberlein, W., Sangerhaus., Jacodst. 13.
Exner 5 Karl ß. 19.
Felsing, L. bareGr. Burgstr.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeit Kalkstr. 36.
Fraas Nachkf., A., Zeitz, Kalkstr. 28.

Roitzsch,Henke, Herm. Schuhmachermstr.

z Artern,Körner, E. Bismareckplatz 14.
Lesehziner Zeitz, Wendischest. 30,

V. Bitterfeld, Burgsetr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.

ZurSehuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen.
Meißner, G., WelBßenfels, Gr. Barget. T.
FPohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeit, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeig, Neumarktet. 1/2.

Schoenemeyer, Weißenfels, Merseb. St. 23.

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Herm. Bockwitg.

Serbien

Stern Cie.
Wilke, Herm.Vünseder, Mn, Innenii

Uhren, Sold waren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Brandt, Max, Zeits, Brüderstr. 6.
Rberhardt, Rob. Weißenfels dent 7
Vertreter für Teuchern: A. Remme.
Frenzel, Ernst n 25.
Grügbach, P. Weilßenfels, Jdenst. 17.

Herrmann, A.
Iropenberg, Welßenfels,

Markt 9 u. 10,
S Sprech Apparate W

Kuhne, A.,

Kunae, P. e 13.
2 r Rahnestr. 23,nis wie

Haumann, Spez.: Trauringo.
Uhren u. Goläwar.

5 Nerzeburg, Burget.
Striegel, A., W

Wittenberg,

„Kloseterst. A.

Schildein, R. Sir
Sehüppel Herm

Zeitz, Bräüdorstr. 2,
Nähmaschinen V. 50 H. aa

KSehneider,

Sehaufud, J t u
Teubner, A., WelBenfels, Saalstr. T.
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7.

Walther, Bernh., Naumburg, Gr. Salzst. 34.
Winkler, Fr., Zelt, Kramerstr. 4.
Wolff, Willy, Bitterfeld, Burgetr. 51.

Vaffeon,

Spielhagen u. Gunuä n

w Ausstattungen
Hellinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.

lüdeche Wohn er
Boeottfedern und fertige Betten,Knaben und cher

C Zohn-Atoliors
Schäfer, Fr.

Schulze, M., Weißenfeols, An Kloster 3

Stolnort, TTeilzaklangen gestattet. Reparatares die.

onfektion.

Für die Jnſerote verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jä hnig. Sämtl. i. Halle a, S.
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